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David Letzgus-Maurer, 47, ist 
Betriebsleiter im Tübinger Freibad, 
das die Stadtwerke Tübingen GmbH 

betreiben. Das Freibad gehört zu den 
größten in der Region und verzeich-
nete im vergangenen Sommer in der 
Spitze bis zu 10.000 Badegäste an 

einem Tag. Foto: PR

Wir führen dieses Interview Mitte Juni, unmittelbar nachdem das Tübin-

ger Freibad in die diesjährige Saison gestartet ist – coronabedingt eini-

ge Zeit später als ursprünglich geplant. Wie waren die ersten Tage? 

Unter den strengen Corona-Bedingungen ist vieles anders und ungewohnt. Das 

geht uns als Betreiber genauso wie den Badegästen. Die Corona-Verordnung 

hat aber deutlich gemacht: Ohne strikte Hygiene-Regeln und Infektionsschutz-

Maßnahmen geht es in diesem Sommer nicht. Jeder Badbetreiber muss die Re-

geln individuell umsetzen – weil jedes Bad unterschiedliche Voraussetzungen, 

Wasserflächen und Platzangebote mitbringt. Wir sind bislang positiv gestimmt, 

weil die Badegäste gut mitziehen und die Maßnahmen funktionieren. Es über-

wiegt bislang eindeutig die Freude, dass man wieder schwimmen kann.

Wie unterscheidet sich ein Freibadbesuch in diesem Jahr von den Frei-

badbesuchen, die wir sonst kennen? 

Der größte Unterschied: Es darf nur eine begrenzte Anzahl an Gästen zeitgleich 

schwimmen und baden. Und selbstverständlich gelten auch im Wasser die Ab-

standsregeln. Wir haben im Schwimmerbecken ein Einbahnstraßen-System mit 

Doppelbahnen eingerichtet. Dadurch vermeiden wir Gegenverkehr und die Gäs-

te können den Mindestabstand einhalten. Hier hoffen wir auf die Disziplin und 

Bereitschaft der Badegäste, sich auf die neuen Regeln einzulassen. Eine Umstel-

lung gibt es auch beim Eintrittskartenkauf: Tickets gibt es nur noch online. Auf 

Attraktionen wie Rutsche, Sprungturm oder Wassersprudler müssen die Gäste 

erst einmal leider verzichten – ebenso wie auf die Innenduschen und Sammel- 

umkleiden. Wir hoffen sehr, im Laufe des Sommers sukzessive auch die noch 

gesperrten Sportareale sowie das Kinder-Planschbecken öffnen zu können. 

Welche coronabedingten Vorbereitungen mussten Sie im Bad treffen? 

Neben der Sperrung einiger Bereiche und dem Einbahnstraßen-System im 

Schwimmerbecken haben wir vor allem die Betriebsabläufe angepasst. Das 

heißt: Es gibt drei Zeitfenster pro Badetag. In den Pausen wird das Bad voll-

ständig geräumt, gereinigt und desinfiziert. Erst dann dürfen die Gäste, die das 

nächste Zeitfenster gebucht haben, hinein. Hinweise, Markierungen und „Leit-

planken“ in und rund um die Becken machen überall auf die gebotenen Corona-

Regeln aufmerksam, immer mit dem obersten Ziel, die Gesundheit der Gäste 

bestmöglich zu schützen.

3    Fragen zum...???
              Freibad in Corona-Zeiten
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Hingucker 

 191 
 Einzelhändler verkaufen in der Region  

 Neckar-Alb Blumen und Pflanzen. 

 757 
 Millionen frische Schnittblumen  

 wurden im Jahr 2018 aus dem  Ausland  

 nach Baden-Württemberg importiert. Den  

 größten Anteil (30,7 Prozent) machten  

 dabei Rosen aus – gefolgt von  

 Chrysanthemen und Tulpen. 
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6 Hingucker

 37 
 Euro gibt statistisch gesehen jeder  

 und jede Deutsche im Jahr für  

 Schnittblumen aus. 

 ZAHLEN RUND 

 UM DIE FLORISTIK 

 10 
 Blumengroßhändler haben  

 ihren Unternehmenssitz in der Region. 
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er 
 91,7 

 Prozent der nach 

 Baden-Württemberg  

 importierten Rosen  

 stammten 2018 aus  

 den Niederlanden. 

 12 
 Azubis (alle weiblich) 

 absolvieren in der Region derzeit  

 eine Ausbildung zur Floristin. 

 Hingucker 7 
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Homeoffice: So sind die Erfahrungen 

 Ausnahme? Oder bleibt das?  

Mit Corona erlebte das Homeoffice einen rasanten Aufschwung. Von einem Tag auf 
den nächsten waren viele Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter am heimischen Schreib-
tisch gelandet. Doch taugt das Homeoffice für die Praxis? „WNA | Wirtschaft Neckar-
Alb“ hat Eindrücke und Erfahrungen gesammelt. 

„Das war ein Sprung ins kalte Was-
ser“, berichtet Heiko Müller, Ge-
schäftsführer von Renishaw, wie 
beim Unternehmen in Pliezhausen 
von einem Tag zum nächsten Home-
office eingeführt wurde. Alles musste 
gleichzeitig passieren: Laptps be-
schaffen, Remote-Zugänge aufbau-
en, Teams teilen oder in Einzelfällen 
sogar mit Büroausstattung aushelfen. 
So erging es vielen Firmen und ihren 
Beschäftigten mit Beginn des Lock-
downs. Oberste Priorität: die Ge-
sundheit, schildert Mark Böttger von 
der Berghof GmbH: „Das hat natür-
lich unsere IT-Spezialisten vor große 
Herausforderungen gestellt, die sie 
aber mit Bravour gelöst haben.“ 

Die erste Resonanz: Immerhin, die 
Arbeit konnte weitergehen, sagt auch 
Jan Kittelberger von Kittelberger 
Media Solutions: „Wir haben tolle 
Erfahrungen gesammelt und sind 
froh, dass alle Mitarbeiter so an ei-
nem Strang gezogen haben.“ Auch 
beim Reutlinger Unternehmen ging 
Anfang März sehr kurzfristig ein 
Großteil der Beschäftigten ins mobi-
le Büro. Klar, die Vorteile des Home-

office liegen für viele auf der Hand: 
Keine Fahrt ins Büro, freiere Zeitein-
teilung, fokussierteres Arbeiten und, 
wo nötig, ein Blick auf die Kinder. 
Um den Mitarbeitern möglichst viel 
Struktur zu bieten, hat man bei der 
Firma Meet Now in Albstadt in Coro-
na-Zeiten für alle ein „Daily“, also ein 
tägliches Onine-Meeting, eingeführt. 
Alle sollen wissen, wer woran gerade 
arbeitet. Und wenn es zu Hause doch 
zu fad oder zu einsam wird, trifft man 
sich bei dem IT-Unternehmen im 
„Lonely im Homeoffice“-Channel. 
Statt Treffen an der Kaffeemaschine 
gibt es den Plausch eben online. 

Kreative Freiräume 

Technisch gut vorbereitet fühlte sich 
auch Carlo Di Gianvittorio von Ar-
tistic Werbewelten in Bisingen. Der 
Art-Director war seit Mitte März im 
Homeoffice und profitierte vor allem 
von den kreativen Freiräumen: „Ne-
ben unserer festen Kernzeit konnte 
man sich doch relativ frei einteilen 
und gut an einer Idee oder Konzep-
tion weiterarbeiten.“ Den Eindruck 
deckt auch eine aktuelle Homeoffice-
Studie von Fraunhofer. 55 Prozent 

der Befragten fühlen sich im Home-
office bedeutsam oder sogar wesent-
lich produktiver. Interessant: Der 
Wert ändert sich deutlich und sinkt 
rapide, wenn Kinder unter zwölf Jah-
ren zu betreuen sind. 

Zeit für Exit 

Doch das Homeoffice soll kein 
Dauerzustand werden, auch wenn 
gute Erfahrungen vorhanden sind, 
erzählt Jan Kittelberger: „Das ech-
te Miteinander ist sehr wichtig für 
uns, wir ziehen die echte räumliche 
Zusammenarbeit anderen Modellen 
vor.“ Carlo Di Gianvittorio vermisst 
das Geplänkel und Geplaudere zwi-
schendurch und ist „froh, dass so 
langsam alle wieder in die Firma ein-
trudeln“. Auch bei Renishaw nimmt 
Heiko Müller den Exit in den Blick 
und will „mit kleinen Schritten zu-
rück in Richtung Normalität“. Er 
geht aber davon aus, dass Homeoffice 
künftig stärker bei Renishaw veran-
kert sein wird. Das gilt auch für Berg-
hof, so Mark Böttger: „Das Ersetzen 
von Präsenz-Meetings durch Video-
konferenzen wird dauerhaft ein The-
ma bleiben.“ 

8 Aktuelles  
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„Wir haben einen ‚Lonely im 
Homeoffice‘-Channel eingerich-

tet. Dort können sich Mitarbeiter 
zu einem Plausch treffen, der 

normalerweise an der Kaffeema-
schine stattfinden würde.“ 

Justine Schott, Meet Now GmbH

„Das Soziale, das Teilen von Wis-
sen, die Kommunikation und der 
Teamgeist: Das wird ganz ohne 

echten Kontakt schwierig.  
Würde irgendjemand seine priva-
ten Kontakte nach Corona auch 
nur noch per Video machen?“ 

Jan Kittelberger,  
Kittelberger Media Solutions GmbH

„Der Anteil von Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern im Homeoffice 

wird sich bei uns dauerhaft auf ei-
nem deutlich höheren Niveau als 
vor der Pandemie einpendeln.“ 

Mark Böttger, Berghof GmbH 

„Online-Messen, Webinare und 
Webshops bekommen eine viel 

größere Bedeutung. Reale Messen 
verlieren an Stellenwert. Vor-

Ort-Besuche bei Kunden können 
durch Online-Meetings teilweise 

ersetzt werden.“ 

Heiko Müller, Renishaw GmbH „Teambesprechungen haben sehr 
gut funktioniert, mithilfe  

entsprechender Hard- und Soft-
ware, teilweise mit zehn Perso-
nen. Auch Briefings mit Kunden 

liefen sehr gut.“ 

Carlo Di Gianvittorio, 
Artistic Werbewelten GmbH
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 Fahrradboom 

 Auf der Überholspur 

Shop in Burladingen kam später hin-
zu, nicht zuletzt, weil die Freizeitanla-
ge zum Geheimtipp avanciert ist. Jetzt 
können sich Blum und sein Team vor 
Arbeit kaum retten und müssen teil-
weise improvisieren. Denn: Die Lager 
sind nahezu leer. E-Bikes, die Spitzen-
reiter in der Nachfrage, sind komplett 
ausverkauft und kaum noch lieferbar. 
Die Hersteller und Speditionen sei-
en in Kurzarbeit gewesen und hätten 
Mühe, der Nachfrage hinterherzukom-
men. „Wenn ich 35 Räder buche, be-
komme ich am Ende vielleicht 25, weil 
zehn schon wieder im Zwischenhandel 
verkauft wurden.“ Blum hat noch eine 
neue Marke hinzugenommen, weil die 
Hersteller nicht mehr liefern konnten, 
ansonsten wird mit Vorbestellungen 
gearbeitet. Besonders freut ihn daher, 
dass der Bikepark wieder öffnen darf – 
und der Nachwuchs Blut geleckt habe. 

„Die Kids haben 
richtig Geschmack 
an Steilwandkur-
ven und coolen 

Sprüngen  gefunden.“ 

Schanzen vs. Sightseeing
Auch Edmund Bornheimer aus Duß-
lingen hatte nach zwei Wochen Shut-
down schon die ersten Anfragen, um 
Pedelecs zu testen. „Die Vermietung 
zu touristischen Zwecken, also für eine 
Tour, war noch nicht erlaubt, aber tes-

ten durfte man“, sagt Bornheimer. Seit 
er im Fahrradhandel tätig sei, hätten 
nun erstmals Familien reihenweise E-
Bikes geordert. Die geführten Radtou-
ren, die er anbietet, wurden zunächst 
gecancelt, dann in Gutscheine umge-
wandelt. Nun stapeln sich die Termine 
bis weit ins nächste Jahr. 
 
Nachhaltiger Trend

Der Ingenieur im Ruhestand hat 
sich in seinen Läden in Dußlin-
gen und Tübingen auf E-Bikes und 
Bambusräder spezialisiert. Erstere 
werden meistens vermietet, letztere 
verkauft. Sechs verschiedene Bam-
busradformate hat Bornheimer im 
Portfolio, auch als E-Bike oder Trek-
kingbike. Jedes Rad ist aber ein Uni-
kat und wird, den Kundenwünschen 
entsprechend, vom Kieler Start-up  
Myboo zusammengebaut. Die Ferti-
gung ist zudem an ein soziales Projekt 
in Ghana geknüpft: Der Rahmen wird 
unter fairen Bedingungen hergestellt, 
vom Gewinn wurde eine Schule finan-
ziert. Einen Einbruch in der Nachfra-
ge gab es nicht, so Bornheimer, nur die 
Lieferfristen seien länger geworden. 
„Das ist natürlich schon eine Delle, 
aber der Boom ist trotzdem nachhal-
tig. Besonders Berufspendler interes-
sieren sich für E-Bikes.“ Man werde 
daher wohl eher gestärkt aus der Krise 
hervorgehen.

Schließung wettgemacht, 
aber instabile Lieferkette.
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Ob gekauft, geleast oder gemietet 
– das Rad als Verkehrsmittel ist ein 
echter Krisengewinner in Corona-
Zeiten. Der Handel boomt. An der 
Spitze steht das E-Bike. Es gibt 
aber auch Platz für Exoten. 

Bus und Bahn sind während der Pande-
mie zu Mobilitätsverlierern geworden. 
Das Rad hingegen boomt. Das schöne 
Wetter und fehlendes Vertrauen in öf-
fentliche Verkehrsmittel sind aber nicht 
allein der Grund. Schon das letzte Jahr 
war laut ZIV (Zweirad-Verband) ein 
Superjahr für den Fahrradhandel. Der 
Verkauf von E-Bikes überwand erst-
malig die Milliardenmarke und erziel-
te 34 Prozent mehr Umsatz als 2018. 
Über die Hälfte der aktuell befragten 
Händler gab nun an, schon das Vor-
jahresniveau erreicht oder übertroffen 
zu haben. Die Schließung im Frühjahr 
ist in weiten Teilen wettgemacht. Sorge 
bereiten allerdings die Lieferkette und 
eine mögliche zweite Welle.

Der Nachwuchs kommt
Holger Blum bestätigt, etwa 40 Prozent 
mehr Umsatz gemacht zu haben als zur 
Vorjahreszeit. Der 
Schock über den 
Shutdown währte 
nur kurz. „Im On-
line-Shop und in der Werkstatt ging es 
schon in der zweiten Woche los. Als wir 
die Läden öffnen durften, ging’s aber 
richtig ab.“ Action ist eigentlich sein 
Fachgebiet: Der ehemalige Mountain-
bike-Profi (Deutscher Downhill-Meis-
ter 2006, Klasse Master 30) gründete 
2009 den Bikepark Albstadt inklusive 
dem zugehörigen Shop vor Ort. Ein 
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Wichtiges Signal 

Corona und die Folgen haben die heimi-

sche Wirtschaft weiter stark im Griff. Das 

bekommt leider auch die betriebliche 

Ausbildung zu spüren. Viele Firmen, die 

sonst regelmäßig ausbilden, sind der-

zeit zurückhaltend. Die Entscheidung 

über neue Lehrverträge wird noch hin-

ausgezögert, einige Betriebe überlegen 

sogar, ein Jahr lang nicht auszubilden. 

Ich appelliere an alle Firmen, bei der 

dualen Ausbildung nicht nachzulas-

sen. Jungen Menschen eine Chance 

zu geben, ihnen praxisnahes Wissen 

zu vermitteln und den Einstieg in den 

Arbeitsmarkt zu ermöglichen, ist ge-

rade in Krisenzeiten wie derzeit ein 

eminent wichtiges Signal an die junge 

Generation. Als Unternehmerinnen und 

Unternehmern kommt uns bei der Aus-

bildung eine bedeutende gesellschaft-

liche Verantwortung zu. Diese sollten 

wir unbedingt weiter wahrnehmen. 

Dazu kommt: Ausbildung ist und bleibt 

unsere beste Investition in die perso-

nelle Zukunft unserer Firmen. Nach 

Corona – und das wird hoffentlich bald 

sein – werden wir alle wieder sehr 

schnell gut aus- und weitergebildete 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter benö-

tigen. Das ist unser strategischer Vorteil 

als Unternehmerinnen und Unterneh-

mer, wenn es darum geht, im scharfen 

Wettbewerb vorne mitzuspielen. Wer 

heute bei der Ausbildung spart, ver-

schlechtert morgen seine Möglichkei-

ten, schnell wieder durchzustarten. 

Das Übernachtungs- und Trauf-
gänge-Hüttenkonzept in Albstadt 
kann weitestgehend umgesetzt 
werden. Das Regierungspräsidi-
um Tübingen lässt entsprechende 
Ausnahmen zu. 

In Laufen, Margrethausen, Onst-
mettingen, Pfeffingen und Tailfingen 
können nun Übernachtungs- und 
Traufgängehütten geplant werden. 
Das Regierungspräsidium Tübingen 
hält sie raumordnerisch für vertretbar. 
Lediglich eine in Burgfelden geplante 
Traufgängehütte wurde abgelehnt. Der 
Entscheidung waren weitreichende 

Analysen rund um die Entwicklung 
des Tourismus im Bereich der Alb-
städter Traufgänge vorausgegangen. 

Die Übernachtungs- und Traufgän-
gehütten bieten laut Regierungsprä-
sidium die Möglichkeit, die Besucher 
in Bereiche zu lenken, die bereits jetzt 
eine hohe Frequenz aufweisen und so 
abseits gelegenere Gebiete zu schonen. 
Nachdem eine Reihe der geplanten 
Standorte im Landschaftsschutzgebiet 
liegt, ergeht die Entscheidung aller-
dings unter dem Vorbehalt, dass eine 
Abweichung von der Schutzgebiets-
verordnung möglich ist.

Übernachtungs- und Traufgänge-Hütten

Es kann weitergehen 
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Die Arbeitslosigkeit in der Region 
Neckar-Alb ist bis Ende Mai deut-
lich gestiegen. Das zeigen die Da-
ten der Arbeitsagentur. 

Die Arbeitslosigkeit hat in Baden-
Württemberg im Mai saisonuntypisch 
stark zugenommen. So wurden über 
40 Prozent mehr Arbeitslose gezählt 
als im Mai 2019. Die Quote liegt lan-
desweit bei 4,3 Prozent. Ursache sind 
die Auswirkungen der Corona-Krise, 
die nach Einschätzung der Arbeits-
agentur die bereits vorher gedämpfte 
Konjunkturentwicklung um ein Viel-

faches verstärkt haben. Einen sprung-
haften Anstieg verzeichnete die Behör-
de auch bei der Kurzarbeit: Seit März 
2020 haben 115.339 Betriebe im Land 
Kurzarbeit angezeigt. Im Vorjahres-
zeitraum waren es 468 Anzeigen. 

Regonale Quote 

Die regionale Arbeitslosenquote ist 
deutlich gestiegen. Im Landkreis Tü-
bingen lag sie Ende Mai bei 3,4, im Zol-
lernalbkreis bei 4,1 und im Landkreis 
Reutlingen bei 4,5 Prozent. Gegenüber 
Mai 2019 nahm sie in den Kreisen zwi-
schen 31 und 44 Prozent zu. 

 Arbeitslosigkeit in der Region 

 Die Quote steigt 

Christian O. Erbe,
Präsident der IHK Reutlingen
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Testen 
Das Tübinger Unternehmen Cegat 
hatte im Mai 6.776 Personen auf Co-
vid-19 testen lassen. Bei knapp neun 
Prozent konnten Antikörper gegen 
Sars-Cov-2 nachgewiesen werden. Das 
Ergebnis ist nach Angaben von Cegat 
allerdings nicht repräsentativ und lässt 
sich daher nicht auf den Immunstatus 
der Gesamtbevölkerung hochrechnen.
 

Bauen 
Die Bauarbeiten am Knoten Rotten-
burg-Ost im Zuge des Neubaus der  
B 28 zwischen Rottenburg und Tübin-
gen haben begonnen. Mit dem Knoten 
Rottenburg-Ost wird die Neubaustre-
cke der B 28 über die Neckarbrücke 
an die Osttangente in Rottenburg 
angebunden. Die Arbeiten werden 
voraussichtlich ein Jahr in Anspruch 
nehmen. Ziel ist es, die durchgehende 
B 28 im Sommer 2021 fertigzustellen.

Parken 
In Reutlingen kann derzeit bis zu zwei 
Stunden kostenlos geparkt werden, 
aber nur in der Tiefgarage Stadthalle. 
Das hat der Gemeinderat beschlossen, 
weil derzeit alle Großveranstaltungen, 
etwa auch in der benachbarten Stadt-
halle, ausfallen. Die neue Gebühren-
Regelung gilt bis zum 31. August. 

Besuchen 
Mit dem neuen Besucherleitsystem 
im Naturpark Schönbuch ist auch 
eine Neuauflage der Freizeitkarte er-
schienen. Sie enthält alle Rad- und 
Wanderwege, Mountainbike-Strecken, 
barrierefreien Wege, Einkehr- und 
Übernachtungsmöglichkeiten und die 
attraktivsten Sehenswürdigkeiten. 

RANDNOTIZ

ww.wirtschaft-neckar-alb.de

Bahnfahrer zwischen Tübingen 
und Stuttgart fahren seit Mitte Juni 
mit Abellio. Auf neue Wagen muss 
aber noch gewartet werden. 

Zum Start der neuen Bahnzeiten auf 
der Neckar-Alb-Bahn hakt es noch. 
Immerhin, so verkündete Verkehrsmi-
nister Winfried Hermann zum Start, 
können sich Fahrgäste auf Angebots-
verbesserungen freuen. Der bisher 
nur zweistündlich verkehrende Inter-
regio-Express fährt nun im Stunden-
takt zwischen Stuttgart und Tübingen. 
Zudem wird der Regionalexpress, der 
vorher nur zur Hauptverkehrszeit im 
Halbstundentakt verkehrte, an allen 
Werktagen durchgehend bis 20 Uhr, 
an Samstagen bis 18 Uhr, im 30-Minu-
ten-Takt angeboten. Der Wechsel ist 
auch optisch erkennbar: Auf das Rot 
der DB-Züge folgte Abellio mit Fahr-
zeugen in Gelb und Weiß. 

Neue Fahrzeuge fehlen 

Allerdings muss Abellio noch auf neue 
Züge warten. Eigentlich sind Fahr-
zeuge des Typs „Talent 2“ eingeplant, 
die von der Firma Bombardier produ-
ziert werden. Bisher wurden für alle 
Abellio-Strecken im Land jedoch erst 
knapp 30 neue Fahrzeuge geliefert. 
Immerhin: Es gibt Ersatzfahrzeuge, 

sodass laut Verkehrsministerium die 
Angebotsausweitung auch tatsächlich 
umgesetzt werden kann. Es wurde 
vom Bahnunternehmen, so das Mi-
nisterium in einer Mitteilung, „ein 
Ersatzkonzept erstellt, das auch diese 
Betriebsaufnahme sicherstellt.“

Skeptisch zeigt sich darüber Tübin-
gens Landrat Joachim Walter. Eigent-
lich hätte Abellio schon im Dezember 
die Strecke übernehmen sollen. Wegen 
fehlender Züge und Lokführer musste 
die Deutsche Bahn (DB) die Strecke 
aber interimsweise weiter bedienen. 
Dadurch war die DB-Tochter RAB auf 
der Ammertalbahn nicht mehr in der 
Lage, den Fahrplan verzögerungs- und 
ausfallfrei zu fahren. „Ich bin skep-
tisch, dass plötzlich eine Verbesserung 
eintritt“, sagt Walter und mahnt eine 
Entschädigung für die Fahrgäste der 
Ammertalbahn an. 

Die Deutsche Bahn wird übrigens auf 
der Strecke zwischen Tübingen und 
Stuttgart nicht ganz verschwinden. 
Zum einen liefert das Unternehmen 
Ersatzfahrzeuge an Abellio. Zum an-
deren betreibt sie weiterhin einen 
Interregio-Express von Stuttgart über 
Tübingen und Sigmaringen nach Au-
lendorf. 
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 Fahren in Gelb und Weiß 
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ZEW: Digitalisierung wird wichtiger 

 Kleine stark betroffen 

Wirtschaft Neckar-Alb  |  Juli + August 2020

Soloselbstständige trifft die Coro-
na-Pandemie hart. Eine aktuelle 
Studie des Mannheimer Zentrums 
für Europäische Wirtschaftsfor-
schung (ZEW) zeigt: Bei knapp 60 
Prozent ist der monatliche Um-
satz um mehr als 75 Prozent ein-
gebrochen. 

Für die ZEW-Studie wurde eine Um-
frage unter 16.000 Soloselbstständigen 
ausgewertet. Demnach hält es jeder 
Vierte der Befragten für sehr wahr-
scheinlich, die eigene Selbstständigkeit 
in den nächsten zwölf Monaten aufge-
ben zu müssen. Jeder zweite Befragte 
konnte seine Tätigkeit zum Zeitpunkt 

der Umfrage nicht mehr ausüben. 
Mehr als die Hälfte hat Soforthilfe von 
Bund oder Land beantragt, die auf drei 
Monate angelegt ist. Allerdings erwar-
ten 35 Prozent der Befragten, dass die 
Phase der deutlich niedrigeren Um-
sätze länger als sechs Monate anhalten 
wird. Am härtesten sind konsumnahe 
Branchen wie Gastronomie und Be-
herbergung, Events und Veranstaltun-
gen, Touristik und Sport sowie Well-
ness, Friseure und Kosmetik betroffen. 

Digitale Geschäftsmodelle 

Das Maß der Krisenbetroffenheit 
war laut ZEW-Studie niedriger, wenn 
die Soloselbstständigen stärker di-
gitalisiert sind. Unter den sehr hoch 
digitalisierten Soloselbstständigen 
waren nur 28 Prozent von Corona 
stark betroffen. Insgesamt gehen die 
ZEW-Forscher davon aus, dass weite-
re finanzielle Maßnahmen notwendig 
sind, um Soloselbstständige auf dem 
Weg durch die Krise zu unterstützen. 
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Ernst ist das Leben, heiter die Kunst. 

Nichts stimmt mehr und ist zugleich we-

niger richtig bei James Rizzi. Der 2011 

verstorbene Künstler, der zur zweiten Ge-

neration der Pop-Art zählt, hat zeitlebens 

seine Heimatstadt New York als kunter-

buntes Wimmelbild-Panoptikum in Szene 

gesetzt. Gebäude, Menschen, Tiere, Au-

tos, die Gestirne – alles hat hier ein Ge-

sicht, schwebt, strahlt und wuselt comic- 

Kultur in Corona-Zeiten #3 

 Echt jetzt! 
Die Kultur kommt zaghaft zurück. Aber eigentlich war sie ja nie weg. Es gibt 
sie nur wieder livehaftig, drinnen und draußen. 

artig in alle Richtungen, förmlich aus 

dem Zweidmensionalen heraus. Konse-

quenterweise erfand Rizzi auch die 3D-

Grafik: Um den Relief-Effekt zu erzielen, 

stanzte er einzelne Motive aus den Dru-

cken und klebte sie auf ein identisches 

Bild. Banal, aber gut. So vermarktete 

er sich selbst, als „urban naive“, und 

zwar verdammt erfolgreich. Kein Un-

tergrund – vom Schuh bis zur Boeing 

oder Kirchenfenster – war vor sei-

ner Malkunst sicher. Die Kunstkritik 

mochte Rizzi deshalb nie, auch weil 

dessen Welt zu heiter, nie ernst und 

bedeutungsschwer rüberkam. Wie 

hat sich dieser Blick doch verändert. 

Eine pralle, vor Lebenslust sprü-

hende City, ohne Mindestabstand 

und Mundschutz: Wer möchte das 

nicht gerne wieder sehen? Pursuit of 

happiness für alles und jeden, ohne 

ethnische oder politische Zuschrei-

bungen. Das ist Utopie, klar, auch 

uramerikanisch. Aber keine ernste 

Sache, nichts, was wir zum Leben 

brauchen? In der Stadthalle Balin-

gen kann man ab 15. August diesen 

und anderen Fragen nachgehen. 

Veranstaltet wird die Schau von der 

Agentur Art 28 aus Tübingen (dort 

lebt Rizzis Verleger). Rund 700 Wer-

ke werden zu sehen sein, unter den 

nötigen Hygieneauflagen. „Mein Ziel 

ist es, denjenigen, der sich meiner 

Arbeit nähert, zum Lächeln zu brin-

gen“, hat der Künstler mal gesagt. 

Lächeln und Optimismus können 

ansteckend sein. Kennen Sie das 

noch? Schaunsemal.

Ausstellung | Stadthalle Balingen: Mr. Rizzi is in town

KULTUR-STENO

+++ Ausstellung: Jems Koko Bi & HAP Grieshaber „Im Wald geboren“ – Kunstmuseum Reutlingen +++ Ausstel-
lung: Barbara Klemm „Fotografien 1967–2019“ – Stadtmuseum Tübingen +++ Leinwand: Autokino Hechingen 

– Weiher-Festplatz+++ Comedy: Wommy Wonder „Wommy trifft … Sabine Schief und Wolfgang Selje“ – 5. Juli 

– Autokino Pfullingen+++ Kleinkunst: „Du darfst Spezial – Die offene Liedermacher-Bühne“ – 9. Juli – Sudhaus 

Biergarten Tübingen +++ Show: Onair „Vocal Legends" – 14. Juli – Royan-Platz Balingen +++ Comedy: Dui do on 

de Sell „Wechseljahre“ – 15. Juli  – Bürgerhaus Gammertingen +++
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Was hat man sich nicht alles einfal-

len lassen, um dem Veranstaltungs-

Elend ein Schnippchen zu schlagen: 

Konzerte und Comedy im Autoki-

no, individuelle 1:1-Konzerte, Oper 

auf dem Parkdeck, es wurden sogar 

Ganzkörper-Schutzanzüge für Live-

Events entworfen. Hat der Spuk nun 

ein Ende? Nicht ganz. Aber die Ak-

teure mühen sich, zur Normalität, 

oder was man eben so nennen kann, 

zurückzukehren. So will das Theater 

Tonne Reutlingen fast wie ursprüng-

lich geplant (um eine Woche nach 

hinten verlegt) Schillers „Räuber“ 

aufführen, ab 16. Juli im Spitalhof. 

Der Familienzank um die ungleichen 

Brüder Moor, um Moral, Freiheits-

drang und Gesetzestreue kommt den 

Umständen entsprechend gekürzt 

daher, inhaltlich und im Ensem- 

ble. 90 Gäste sind erlaubt, man muss 

sich registrieren lassen und wird, fast 

altmodisch anmutend, an die Plätze 

gewiesen. Apropos platziert sein: In 

Tübingen tun sie’s auf den Bäumen. 

Aber dazu gleich. Auf der Neckar-

insel Tübingen wollte das Theater 

Lindenhof eigentlich ein Hölderlin-

Spektakel aufführen, einen großen 

Theaterspaziergang mit 30 Schauspie-

lern und einem Chor von 100 Sänge-

rinnen und Sängern. Eigentlich. Nun 

soll es, als kleine Version zu Hölder-

lins Ehren, den „Hyperion" als sze-

nische Lesung mit Musik geben (ab 

18. Juli). Die Schauspieler agieren 

von den Bäumen im Seufzerwäldchen 

aus. Intendant Stefan Hallmayer und 

Regisseur Siegfried Bühr  sind der 

Meinung, der Stoff passe gut zu Social 

Distancing und in die Natur. Hyper-

ion findet schließlich in selbiger und 

in der Eremitage seinen Frieden und 

überwindet seine Kriegserfahrungen. 

Für die Umsetzung braucht man aller-

dings noch Fördermittel. Ob es klappt 

mit den luftigen Waldpoeten, war zu 

Redaktionsschluss jedenfalls noch 

offen. Offen, sprich noch zu beset-

zen, waren auch die Konzerttermine 

im Freibad Entringen. Wegen Coro-

na ist das Bad zwar geschlossen, das 

große Becken wurde Ende Juni aber 

kurzerhand zum Konzertsaal umdefi-

niert. Musiker und Publikum sind im 

vier Meter tiefen und 25 Meter lan-

gen Becken verteilt, am Beckenrand 

und auf der erhöhten Liegeweise gibt 

es auch noch Plätze. „Kult(ur)-Bad" 

nennt sich die Reihe. Das Kammer-

musikduo Unison gab den Einstand 

und tritt am 19. Juli nochmals auf. 

Die Hälfte des Eintrittsgeldes geht 

ans Freibad. Wer dieses unterstützen 

möchte oder gerne auftreten oder 

beides, soll sich an Schwimmmeis-

terin Martina Riester wenden. „Gut 

Nass!" verbietet sich an dieser Stel-

le. Aber: Ohren auf und ab ins Bad.
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Freiluft | Sommer-Spektakel: 
Blätterwald & Badekacheln

KULTUR-STENO

+++ Comedy: „1. Balinger Lachnacht“(u. a. Hennes Bender, el mago masin) – 15. Juli – Royan-Platz Balingen 

+++ Leinwand: „Sommernachtskino“ – ab 18. Juli – Alter Schlachthof Tübingen +++ Leinwand: André Rieu „Ma-

gisches Maastricht“ – 8. und 9. Juli – Kino Burgtheater Hechingen +++ Musik: „Lagerfeuerabende" – bis 27. 

August, jeweils Donnerstag – Sudhaus Biergarten Tübingen+++ Schauspiel: Oda Zuschneid „Hamlet“ – ab 28. 

Juli – LTT-Werkstatt +++ Ausstellung: Constanze Vogt „Pausen“ – bis 6. September – Kunstmuseum Reutlingen 

+++ Ausstellung: Daniel Knorr „We make it happen“ – bis 20. September – Kunsthalle Tübingen +++ 
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List-Forscher Eugen Wendler

 Ein Leben für List 
Seit 50 Jahren forscht Eugen Wendler zum Ökonomen Friedrich List, der gebürtiger 

Reutlinger war. Der List-Spezialist besitzt eine umfangreiche Sammlung, die er nun 

erstmals der Öffentlichkeit zur Verfügung stellt. Kurz vor der Ausstellungseröffnung 

klärt WNA, warum List mehr ist als Namensgeber für Straßen und Gymnasien. 

www.wirtschaft-neckar-alb.de
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WNA: Warum ist Friedrich List heute 

noch wichtig?

Wendler: Grundsätzlich vertrete ich 
seit 40 Jahren die These, dass es drei 
Ökonomen gibt, die ein eigenes System 
begründet haben. Adam Smith und 
Karl Marx als Gegenpole und zeitlich, 
aber auch ideologisch dazwischen, steht 
Friedrich List. Aus historischem Inter-
esse ist das allein interessant. Aber List 
ist auch hochaktuell. Warum? Weil er 
als Vordenker der Sozialen Marktwirt-
schaft betrachtet werden kann. Ich bin 
der Meinung, dass unser Wirtschafts-
system nur dann nachhaltig funktio-
niert, wenn man sich zu den Prinzipien 
der Sozialen Marktwirtschaft bekennt.         
     
Wie würden Sie Lists Vermächtnis be-
schreiben?
Das Vermächtnis kann man an vier 
Begriffen festmachen: Das demokrati-
sche Grundverständnis, die Respektie-
rung der Menschenrechte, die soziale 
Komponente und dass Wirtschaft und 
Politik sich Gedanken über Zukunft 
machen und diese in ihre Entschei-
dungsprozesse einbinden. Ein moder-
ner Ansatz – der aus der Aufklärung 
stammt. Diese Grundpfeiler hat List in 
ein eigenes System umgesetzt. Er hat als 
erster die spezifischen Voraussetzungen 
und Bedingungen eines Staates in sei-
ne Wirtschaftstheorie einbezogen und 
damit die eigentliche Nationalökono-
mie begründet. Jedes Land muss seine 
produktiven Kräfte, wie seine Größe, 
seine Lage und Kul-
tur, berücksichtigen 
und daraus eine 
eigene Wirtschafts-
theorie ableiten. 
In diesem Zusam-
menhang spielt für ihn die Bildung und 
geistige Entwicklung eines Volkes eine 
zentrale Rolle. Das kulminiert in seiner 
These: „Durch Wohlstand zur Freiheit“. 
Das betrachte ich als eine Weltformel – 
eine Lebensweisheit, die zum allgemei-
nen Prinzip erklärt werden könnte.

In China hat sich das nicht bewahrhei-
tet. Mit wachsendem Wohlstand gibt 
es nur mehr Überwachung.
China ist ein Musterbeispiel und das 
Gegenteil davon. China predigt den 
Freihandel und ist dabei sehr protekti-
onistisch. List würde sagen: Eine wirt-
schaftliche Entwicklung ist nur mit 
Rechtsstaatlichkeit möglich. Das lässt 
sich auf Dauer nicht aufhalten. Wir se-
hen doch an Hongkong, wie die Leute 
mehr Freiheiten einfordern und der 
Staat das verbietet. Wie lange China 
das noch durchhalten kann, vermag 
ich nicht zu beurteilen. Wir wissen 
nicht, was in zehn, 20 Jahren ist. Die 
kommunistische Regierung wird die 
Bevölkerung aber nicht auf ewig un-
terdrücken können.

Was würde List von der Globalisie-
rung halten?
Es gibt die eine oder andere Stim-

me, dass List viel 
eher für die Glo-
balisierung steht 
als Adam Smith. 
Sein Hauptwerk, 
„Das nationale 

System der politischen Ökonomie“, 
hat den Untertitel: „Der internatio-
nale Handel“. Für ihn war es wichtig, 
mit dem internationalen Handel den 
friedlichen Wettbewerb der Völker 
zu intensivieren. Dazu war es für ihn 
unabdingbar, dass Transport- und 

Kommunikationsmittel gefördert und 
entwickelt werden. Die Eisenbahn, die 
Dampfschifffahrt und die Telegrafie – 
die damals noch gar nicht entwickelt 
war. Trotzdem spielte das in seinen 
Visionen bereits eine große Rolle. Er 
wäre heute ein Anhänger der moder-
nen Telekommunikation. 

List würde also twittern.
Absolut! 

Und wäre ein Fan der EU. 
Für ihn war das Zusammenwachsen 
der Weltbevölkerung ein erstrebens-
wertes Ideal, in seinen Arbeiten ist 
der Grundgedanke der europäischen 
Integration, wie wir ihn heute in der 
EU haben, bereits vorgedacht. Er hat 
in mehreren Exilaufenthalten, wie in 
der Schweiz, den USA und in Paris 
sowie in Reisen nach Österreich, Un-
garn, Belgien und England, nicht nur 
ein europäisches, sondern ein trans-
atlantisches Gedankengut entwickelt. 
1846 ist er aus eigenem Antrieb nach 
London gereist, um der englischen 
Regierung eine deutsch-englische Al-
lianz vorzuschlagen. List vertrat die 
Meinung, dass die Engländer keine 
Ahnung hätten, was Deutschland für 
sie als Wirtschaftspartner bedeutet – 
seiner Meinung nach braucht ein star-
kes England ein starkes Deutschland 
in partnerschaftlicher Verbindung. Er 
hat eine enge deutsch-französische 

Vita

Eugen Wendler, geboren 1939 in Reutlingen, ist Gründer des Friedrich-

List-Instituts in Reutlingen. Wendler war von 1972 bis 2004 Professor für 

Internationales Marketing, Marktpsychologie und Kommunikationspo-

litik an der Hochschule Reutlingen. 1977 promovierte er an der Univer-

sität Tübingen mit einer Untersuchung über das betriebswirtschaftliche 

Gedankengebäude von Friedrich List. 1992 gründete Wendler das 

Friedrich-List-Institut für historische und aktuelle Wirtschaftsstudien 

(FLI), welches er bis 2012 leitete. Seine List-Sammlung ist in der neuen 

List-Ausstellung im IHK-Haus der Wirtschaft zu sehen. 

„Durch Wohlstand zur 
Freiheit: Das ist für mich 

eine Weltformel, eine 
Lebensweisheit.“ 

Wirtschaft Neckar-Alb  |  Juli + August 2020
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Kooperation befürwortet, um ein Ge-
gengewicht gegen das expansive Russ-
land und eine mögliche Migrations-
welle aus Afrika zu bilden. 

Auch für Deutschland hatte er Ideen, 
die heute wahr sind. 
Schon um 1820 hat List die Idee geäu-
ßert, dass sich das 
damals noch zer-
splitterte Deutsch-
land wirtschaftlich 
einigt und anschließend eine politische 
Einigung herbeiführen muss. Deshalb 
setzte er sich für die Abschaffung der 
Binnenzölle und die Schaffung einer 
Wirtschaftsunion ein, die schließlich 
im Zollverein von 1834 verwirklicht 
wurde. In politischer Hinsicht trat er 
für ein föderales System ein, weil er 
glaubte, dass ein Einheitsstaat Krieg 
mit sich brächte. Was sich im Dritten 
Reich leider voll bestätigte. Er meinte, 
dass ein föderales System Deutschland 
Frieden und Fortschritt bringen werde.

Karl Marx und Adam Smith, eher 
dogmatische Ökonomen, sind heute 
viel bekannter. Woran liegt das? 
Man muss sagen, dass List bis zum 
Zweiten Weltkrieg weltweit eine gro-
ße Rolle spielte. Die Frage ist, warum 
er danach an Bedeutung verlor. Dafür 
gibt es zwei Gründe. Erstens hat man 
ihn im Dritten Reich schamlos miss-
braucht und hat ihn an die braune 
Seite gestellt. In der sowjetischen Welt 
wurde er deshalb auch diskreditiert. 
Der zweite Grund ist, dass man ihn 
anschließend als vernagelten Protekti-
onisten positioniert. Der Protektionis-
mus war nach dem Zweiten Weltkrieg 
der ökonomische Teufel, da gab es nur 
noch Adam Smith als Vertreter des 
angelsächsischen Kapitalismus auf der 
einen Seite und den Marxismus in der 
kommunistischen Welt auf der ande-
ren Seite. List passte nicht in das Bild 
Ost gegen West. Erst in den letzten 
zehn, 20 Jahren ändert sich die List-

Rezeption, seit dem Zusammenbruch 
der Sowjetunion.

Er nahm sich das Leben, er war zeitle-
bens verkannt. Ist List eine tragische 
Figur?
Der Selbstmord wird als Makel ge-
deutet, weil List damit als erfolgloser 

Versager inter-
pretiert wird. In 
Wirklichkeit ist er 
an der Unvernunft 

der Leute zerbrochen. Seine Ideen und 
Visionen ragen weit über seine Zeit hi-
naus. Zugleich war List ein absoluter 
Praktiker, was er insbesondere mit sei-
nen Eisenbahnprojekten in den USA 
und Deutschland unter Beweis gestellt 
hat.
 
Für die List-Ausstellung, die Ende 
Juli im Haus der Wirtschaft eröffnet 
wird, stellen Sie Ihre Sammlung zur 
Verfügung. Was wird in der Ausstel-
lung zu sehen sein? 
Wir haben versucht, Lists biografischen 
Werdegang durch Exponate zu illus-
trieren und seine 
internationale Aus-
strahlung darzu-
stellen. Wir wollen 
auf seine Aktualität 
verweisen, in der Hoffnung, dass man 
neben der herrschenden angloameri-
kanischen Wirtschaftsauffassung auch 
noch eine andere entdecken kann.
 
Haben Sie ein persönliches Lieblings-
stück?
Das Highlight ist das Handexemplar 
des „Nationalen Systems“ von List. Es 
ist das erste internationale deutsch-
sprachige Standardwerk zur politi-
schen Ökonomie. Ein weiteres schönes 
Stück ist ein Ölgemälde von List, das 
seine jüngste Tochter gemalt hat. 

Würde es List freuen, dass man ihm 
in seiner Heimatstadt eine Ausstel-
lung widmet?

Ja, Ja, ein dreifaches, vierfaches Ja. Er 
hat es wirklich verdient. Er hat sich 
für sein Land aufgeopfert in selbstlo-
ser Absicht. Er hat von seinem Streben 
jedoch nicht profitiert. Auch seine Fa-
milie mit den vier begabten Kindern 
hatte kein leichtes Leben. Seine tap-
fere Frau musste allein 33 Mal über 
zwei Kontinente hinweg mitumziehen. 
Zeitlebens war ihm die Anerkennung 
versagt, die er eigentlich verdient hätte. 

Sie haben sich Ihr ganzes Forscher-
leben mit List beschäftigt. Was faszi-
niert Sie bis heute?
Ich bin seit 50 Jahren mit diesem The-
ma beschäftigt. Wenn es nicht so facet-
tenreich, interessant und spannend ge-
wesen wäre, hätte ich mich niemals so 
lange damit beschäftigt. List bietet so 
viel geistige Substanz, mehr als ande-
re, auch heutige, Ökonomen. Ich habe 
angefangen, alles zu sammeln, Auto-
grafen, Objekte und vieles mehr. In 
meiner Forschungsarbeit steckt mehr 
als der Wert einer Eigentumswoh-
nung. Mit der Ausstellung erfüllt sich 

auch mein Lebens- 
traum. Das Haus 
der Wirtschaft der 
IHK ist für die-
se Sammlung der 

ideale Ort, um List die Bekanntheit zu 
verschaffen, die ihm zusteht.

„List passte nicht in das 
Bild Ost gegen West.“ 

„Mit der Ausstellung  
erfüllt sich mein  
Lebenstraum.“ 

www.wirtschaft-neckar-alb.de

List-Austellung 

Eröffnung Ende Juli

Interessierte können die List-Aus-

stellung im IHK-Haus der Wirtschaft 

in Reutlingen zu den üblichen Ser-

vicezeiten der IHK kostenfrei be-

suchen (montags bis donnerstags 

von  8 bis 17 Uhr und freitags von 

8 bis 15 Uhr). Gruppen über zehn 

Personen werden gebeten, sich 

vorab beim Kunden-Info-Center 

(07121 20 10) anzumelden. Schul-

klassen sind willkommen.
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Verträge, Dokumente, Bescheinigungen: Manche 
Schriftstücke müssen übersetzt werden. Die IHK bie-
tet eine Dolmetscher- und Übersetzerdatenbank an.
 
Das Verzeichnis umfasst neben der Sprache auch An-
gaben darüber, ob die Dolmetscher und Übersetzer bei 
Gericht vereidigt sind. Der Service ist für IHK-Mit-
gliedsunternehmen kostenlos. Wer selbst als Dolmet-
scher oder Übersetzer arbeitet, kann sich in die IHK-
Datenbank aufnehmen lassen. Mehr Informationen 
gibt es im IHK-Web: www.ihkrt.de/dolmetscher. 

Dolmetscher- und Übersetzerdatenbank

 Lost in  

 Translation? 

IHKSERVICE

WEITERBILDUNG
Der schnellste Weg zum beruflichen Aufstieg: Mit den Lehr-

gängen und Seminaren der IHK-Weiterbildung erklimmen Sie 

die Karriereleiter. Das Team der IHK-Akademie berät Sie.

www.ihkrt.de/weiterbildung

FÜR UNTERWEGS
Vernetzen Sie sich mit der IHK Reutlingen auf Facebook, wer-

den Sie Follower bei Twitter oder lesen Sie die WNA | Wirt-

schaft Neckar-Alb als Online-Ausgabe. 

www.facebook.com/IHK.Reutlingen 
twitter.com/ihk_reutlingen
www.wirtschaft-neckar-alb.de

BÖRSEN
Unternehmensnachfolge, Gewerbeflächen oder Personal- 

und Kooperationsvermittlung: Angebote und Gesuche fin-

den Sie in den IHK-Börsen oder inserieren Sie selbst. 

www.ihkrt.de/boersen

IHK-NEWSLETTER
Mit dem IHK-Newsletter verpassen Sie keine Wirtschafts-

nachricht aus der Region Neckar-Alb. Das wöchentliche  

Update versorgt Sie zudem mit Veranstaltungstipps und Hin-

weisen zu Gesetzesänderungen oder Förderprogrammen. 

Kostenlos online abonnieren.

www.ihkrt.de/newsletter

EHRENURKUNDEN-SERVICE
Ob Firmen- oder Mitarbeiterjubiläum: Eine Urkunde der IHK 

drückt Anerkennung für langjährige Leistung aus. In einem 

Leitfaden finden Sie hilfreiche Tipps zur Organisation Ihres 

Mitarbeiterjubiläums.

www.ihkrt.de/ehrenurkunden

ADRESSENSERVICE
Datenbestände von bundesweit im Handelsregister eingetra-

genen Firmen werden nach Basisdaten ausgewertet. Liefe-

rung erfolgt wahlweise als Liste oder Excel-Datei.

www.ihkrt.de/adressen

Foto: crtreasures - Fotolia.com
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Ausbildungsbetriebe sind derzeit zweifach gefordert: Die Digitalisierung schafft 

neue Berufe, zugleich müssen sie mit den Folgen der Corona-Krise umgehen. 

WNA zeigt, wie Unternehmen diese doppelte Herausforderung meistern. 

Zwischen Corona und Digitalisierung

 Ausbildung 4.0 

Bei 78 Prozent der Betriebe sind die Azubis 
nicht von Kurzarbeit betroffen. 

23 Prozent 
der Betriebe wünschen sich Unterstützung bei der Suche 
nach passenden Bewerberinnen und Bewerbern für das 

aktuelle oder kommende Lehrjahr. 

Die Umfrage zu den Auswirkungen der Corona-Krise auf die betriebliche Ausbildung haben die IHKs in Baden-
Württemberg im Zeitraum vom 5. bis 22. Mai landesweit durchgeführt. Im Bezirk der IHK Reutlingen haben sich daran 406 

Ausbildungsbetriebe beteiligt. Das entspricht einem Rücklauf von rund zwölf Prozent.

KERNERGEBNISSE DER IHK-UMFRAGE 
„AUSBILDEN IN CORONA-ZEITEN“ 

56 Prozent 
der befragten Unternehmen wollen für das 

Ausbildungsjahr 2020/2021 ihr Ausbildungsplatzangebot 
aufrechterhalten oder sogar ausbauen.

Größte Herausforderung
für die Unternehmen ist derzeit die 

sinnvolle Beschäftigung der Auszubildenden 
bei schlechter Auftragslage und Leerlauf.

78 %
Keine Kurzarbeit

10 %
Kurzarbeit möglich

12 %
Kurzarbeit

Die Mehrheit der Unternehmen sieht ihre 
Ausbildungsverhältnisse als nicht gefährdet an. Auf 

einer Skala von 1 (wenig gefährdet) bis 10 (stark 
gefährdet) gaben die Betriebe im Schnitt eine 2,99.

2,99

0 10



 Titelthema 21 

Wirtschaft Neckar-Alb  |  Juli + August 2020

Aus der Corona-Pandemie ergeben sich für Ausbildungsbetriebe 

zahlreiche Fragen. Auf dieser Seite gibt es einige Antworten.

Wie kann Kündigungen von Auszu-
bildenden vorgebeugt werden?

Suchen Sie das persönliche Gespräch 
mit Ihren Azubis und sprechen Sie 

mit ihnen über eine vorübergehende 
Teilzeitausbildung, den Abbau von 

Überstunden oder vorgezogenen Ur-
laub. Wichtig: Dies kann grundsätz-
lich nicht angeordnet, sondern nur 

im Einvernehmen mit dem jeweiligen 
Auszubildenden vereinbart werden. 

Auch Kurzarbeit ist unter bestimmten 
Voraussetzungen möglich. Eventuell 
kann auch die Möglichkeit einer so-
genannten überbetrieblichen Ausbil-
dung in Betracht kommen. Darunter 
werden Ausbildungsteile verstanden, 

die von Azubis aus verschiedenen 
Betrieben genutzt werden, weil die 

einzelnen Betriebe diese Ausbildungs-
teile nicht selbst erbringen können. 

 Ausbildung in Corona-Zeiten (I) 

 Das sollten Betriebe wissen 

Darf ich Kurzarbeit für meine Aus-
zubildenden anordnen? 

Eigentlich muss der Betrieb die Ausbil-
dung fortlaufend gewährleisten – etwa 

durch die Umstellung des Ausbildungs-
plans, den Wechsel in eine andere 

Abteilung oder besondere Ausbildungs-
aktivitäten. Kurzarbeit sollte bei Azubis 
das letzte Mittel sein und die Arbeits-
agenturen  müssen in jedem einzelnen 

Fall die Zustimmung der IHK dafür 
einholen. Die aufgrund von Corona 
angeordneten Betriebsschließungen 
haben diese Regelung allerdings teil-

weise außer Kraft gesetzt. Dennoch gilt: 
Bei der Anordnung von Kurzarbeit hat 
der Azubi mindestens sechs Wochen 
Anspruch auf Fortzahlung der vollen 

Ausbildungsvergütung. Manche Ausbil-
dungs- oder Tarifverträge können noch 

längere Fristen vorschreiben. 

Darf einem Azubi aufgrund der 
Corona-Krise gekündigt werden?

Eine Kündigung sollte nur vollzo-
gen werden, wenn absehbar ist, dass 
eine ordnungsgemäße Ausbildung 
langfristig nicht mehr sichergestellt 
werden kann, weil der Betrieb ganz 

oder teilweise stillgelegt wird oder die 
Ausbildungsberechtigung nicht mehr 
besteht. Erst dann steht dem Ausbil-
dungsbetrieb ein außerordentliches 
Kündigungsrecht zu. Die Ausbilder 

müssen sich in einem solchen Fall aber 
rechtzeitig um einen anderen Ausbil-
dungsbetrieb für den Auszubildenden 
bemühen. Der Azubi kann grundsätz-
lich Widerspruch gegen eine Kündi-
gung einlegen, was zu einem Schlich-

tungsverfahren führen kann. 

Was bedeutet eine Insolvenz für 
das Ausbildungsverhältnis?

Eine drohende Insolvenz oder die 
Eröffnung eines Insolvenzverfahrens 
haben keine direkten Auswirkungen 

auf den Ausbildungsvertrag. Aus dem 
Ausbildungsverhältnis resultierende 
Rechte und Pflichten bleiben beste-

hen, gehen allerdings nach der Eröff-
nung des Insolvenzverfahrens auf den 
Insolvenzverwalter über. Alle aus dem 
Ausbildungsvertrag entstehenden An-
sprüche sind dann an ihn zu richten. 
Wird im Zuge des Insolvenzverfah-

rens das Unternehmen – zum Beispiel 
durch Kauf – vollständig auf eine 

andere Person übertragen, tritt diese 
in die Rechte und Pflichten aus dem 

Berufsausbildungsverhältnis ein. 

Worauf sollten sich Ausbildungsbe-
triebe nach der Krise vorbereiten? 

Gegebenenfalls müssen die Azubis 
Ausbildungsinhalte nachholen, die 
aufgrund der Corona-Krise nicht 
vermittelt werden konnten. Aus 

jetziger Sicht ist keine Verlängerung 
der Ausbildungszeit notwendig, da 

die Ausbildungsinhalte grundsätzlich 
auch in komprimierter Form nachge-
holt werden können. Zudem es ist es 
sinnvoll, in Kontakt mit der jewei-
ligen Berufsschule zu bleiben, um 
rechtzeitig zu erfahren, ob und wie 
sich Berufsschulzeiten bzw. -blöcke 
(im kommenden Ausbildungsjahr) 

ändern. 

Unterstützung für Betriebe  

Azubi-Recruiting  
während der Corona-Krise

IHK-Ausbildungsatlas

Im Online-Portal und der Printaus-

gabe des IHK-Ausbildungsatlas 

können sich Unternehmen mit 

ihren Ausbildungsangeboten vor-

stellen. Die Printausgabe erscheint 

jährlich im September und wird 

kostenlos an die Schulen sowie Ar-

beitsagenturen und Bildungsträger 

der Region verteilt. 

-> www.ihk-ausbildungsatlas.de 

IHK-Lehrstellenbörse

Unternehmen, die offene Ausbil-

dungs- oder Praktikumsplätze 

haben, können sich mit ihren Stel-

lenausschreibungen in die IHK-

Lehrstellenbörse eintragen lassen.

-> www.ihk-lehrstellenboerse.de
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Ausbildung in Corona-Zeiten (II) 

 Mit Mundschutz an der Maschine 

Wie verändert die Corona-Pandemie die betriebliche 
Ausbildung – und welche Herausforderungen müssen 
Ausbildungsbetriebe dabei bewältigen? WNA hat sich 
in der Region umgehört. 

 Bianca Loock-Hummel,  

 Ausbildungsleiterin  

 Schwörer-Haus KG,  

 Hohenstein 

Die gewohnten Abläufe, die in der Aus-
bildung normalerweise allen Beteiligten 
Struktur geben, fehlen uns momentan. 
Da unsere Azubis keine Berufsschulta-
ge haben, müssen wir schauen, wann 
und wo sie ihre Schulaufgaben machen 
können. Daneben bemerken wir große 
Unterschiede, wie die Lehrer in den Be-
rufsschulen mit der Situation umgehen. 
Bei vielen klappt das Homeschooling 
sehr gut: Die Lehrer geben den Azubis 
Aufgaben, kontrollieren sie und geben 
Feedback, bei anderen fehlen die Kon-
trolle und das Feedback. Alles im Blick 
zu haben und gegebenenfalls auszu-
gleichen ist eine Zusatzaufgabe für uns 
Ausbilder und eine echte Herausforde-
rung. Hierfür ist die Kommunikation 
mit den Azubis besonders wichtig. Wir 
nutzen bereits seit drei Jahren eine eige-
ne App, über die sich unsere Ausbilder 
unkompliziert mit den Azubis austau-
schen können. Sie hilft uns nun, den 
engen Kontakt aufrechtzuerhalten, ob-
wohl man sich durch Schichtarbeit und 
Homeoffice weniger häufig persönlich 
sieht. Um unseren künftigen Azubis in 
dieser Zeit ein wenig Sicherheit zu ge-
ben, haben wir ihnen Briefe geschrie-
ben: „Euer Ausbildungsplatz ist euch 
sicher – wir freuen uns auf euch.“ Il
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 Sonja Kaiser,  

 Ausbildungsleiterin 

 Bischöfliches Ordinariat,  

 Rottenburg am Neckar 

 Constanze Ballé, 

 Personalwesen  

 Theben AG,  

 Haigerloch 

 Christel Bez,  

 Geschäftsführung  

 Emil Schmid Maschinen-  

 bau GmbH & Co. KG,  

 Sonnenbühl 

Die Corona-Pandemie stellt uns in 
der betrieblichen Ausbildung vor gro-
ße Herausforderungen. Aufgrund der 
empfohlenen Abstandsregeln und Hy-
gienemaßnahmen haben wir auch im 
Bischöflichen Ordinariat Vorkehrun-
gen getroffen. Unter anderem ist eine 
Doppelbelegung von Büros derzeit 
nur sehr eingeschränkt möglich. Wir 
mussten also neue, kreative Ideen ent-
wickeln, wie Auszubildende unterwie-
sen werden können – zum Beispiel mit 
selbst erstellten Screenshot-Anleitun-
gen. Den Azubis stehen oft nicht genug 
freie Büros zur Verfügung; aufgrund 
von Homeoffice und Schichtbetrieb 
sind Kolleginnen und Kollegen nicht 
immer greifbar. Das ist nicht leicht. 
Aber wir erleben eine hohe Koopera-
tionsbereitschaft. Alle Bereiche geben 
sich große Mühe, Ausbildung auch un-
ter diesen Bedingungen bestmöglich 
durchzuführen. Die Ausstattung der 
Auszubildenden während ihrer Ausbil-
dungszeit mit Notebooks hat sich dabei 
als große Hilfe erwiesen. Es gilt jetzt, 
die neuen Erkenntnisse zu evaluieren 
und bewährte Dinge in die Regelaus-
bildung zu übernehmen. Trotz der He-
rausforderungen: Für die Ausbildung 
ist es gerade eine spannende Zeit.

Zu Beginn der Corona-Zeit haben 
wir in fast allen Abteilungen unseres 
Unternehmens das Homeoffice einge-
führt, auch für einige Ausbildungsbe-
rufe. Unsere angehenden Industrie-
kaufleute, Fachinformatiker/-innen, 
Mediengestalter/-innen und Kaufleute 
im E-Commerce arbeiten derzeit ei-
nige Tage in der Woche von zu Hause 
aus. Dort erhalten sie online ihre – zum 
Teil auch praktischen – Aufgaben, un-
sere Ausbildungsbeauftragten sind für 
sie jederzeit ansprechbar. Allen Azubis 
in kurzer Zeit die notwendige Technik 
für das Homeoffice zur Verfügung zu 
stellen, war eine Herausforderung. 
Ein tägliches Homeoffice wollten wir 
jedoch in der Ausbildung nicht ein-
führen. Es ist uns trotz allem wichtig, 
dass die Azubis auch noch vor Ort im 
Unternehmen sind, damit der Bezug 
nicht komplett verloren geht und sie 
sich auch untereinander weiterhin se-
hen können. Hier gelten dann selbst-
verständlich die vorgeschriebenen 
Abstandsregeln und Hygienemaßnah-
men. Die Planung unseres jährlichen 
Azubi-Ausflugs muss momentan noch 
warten. Ob und in welcher Art dieser 
in diesem Jahr stattfindet, ist leider 
noch nicht sicher. 

Wir bilden derzeit Industriemechani-
ker, Elektroniker für Betriebstechnik, 
technische Produktdesigner und Fach-
informatiker aus. Bei diesen Ausbil-
dungen sind die praktische Arbeit und 
das Learning by Doing im Unterneh-
men ganz entscheidend.  Praktisches 
Wissen kann nicht im Homeoffice ver-
mittelt werden. Abgesehen von zwei 
Wochen im März, in denen wir unsere 
Azubis nach dem Shutdown kurzzeitig 
nach Hause geschickt haben, läuft ihre 
betriebliche Ausbildung deshalb eini-
germaßen normal weiter. Die Auszubil-
denden tragen – wie alle anderen Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter – einen 
Mundschutz und halten die Hygiene- 
und Abstandsregeln ein, was aber bei 
der Arbeit an einer Maschine oder bei 
der Montage nicht immer ganz einfach 
ist. Zum Glück sind unsere Azubis sehr 
diszipliniert und tragen den Mund-
schutz mittlerweile so selbstverständ-
lich wie eine Schutzbrille oder ihre 
Arbeitsschuhe. Ein positiver Nebenef-
fekt der Corona-Zeit: Da die Azubis im 
Moment keine Berufsschultage haben, 
sondern nur einen Tag in der Woche 
von zu Hause aus ihre Berufsschulauf-
gaben erledigen, können sie im Betrieb 
an ihren Projekten besser dranbleiben.
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E-Commerce

 Die Pionierarbeit 
Für Onliner war eh klar: Die neue Berufsausbildung im E-Commerce war 
überfällig. Corona hat das noch deutlicher gemacht. Drei Unternehmen 
berichten über ihre Erfahrungen, Probleme und Strategien.   

Der Onlinehandel wächst konstant, 
nicht erst seit Corona. Neue Aufga-
bengebiete sind entstanden und damit 
auch der Bedarf. Unter anderem des-
halb erhielt die Berufsausbildung der 
Kaufleute vor zwei Jahren ein Upgrade. 
Fachleute im E-Commerce entscheiden 
mit, wie ein Sortiment im Web gestaltet 
wird und wo und wie man es präsen-
tiert. Überhaupt sollen sie Probleme lö-
sen, schnell und sachdienlich, per Chat, 
Mail oder am Telefon. Sie arbeiten an 
Schnittstellen, wie Kundenservice, 
Marketing und auch Web-Develop-
ment, und sind vielseitig verwendbar. 
Im Grunde überall dort, wo online ver-
kauft, verwaltet und gesteuert wird. 

„Dieser Ausbildungsberuf führt weit 
über den klassischen Kaufmann hin-
aus“, meint Andreas Trebuss. Mit sei-

nem Unternehmen Modeherz in Lich-
tenstein und Pfullingen setzt Trebuss 
auf den Spagat, online und stationär. 
Man hat den Anspruch, in Schnellig-
keit und Usability mit Amazon mitzu-
halten und gleichzeitig Modegeschäft 

zum Anfassen zu sein. Dabei spielten 
die Azubis einen wichtigen Part.

Stress aushalten
Modeherz hat drei Auszubildende im 
E-Commerce, einen für jedes Ausbil-
dungsjahr. Die Übernahme ist sehr 
wahrscheinlich. Es gilt, über 300.000 
Taschen, Koffer, Rucksäcke, Schulran-
zen und Accessoires, Retouren, Pri-
me-Bestellungen und zwei Millionen 
Kunden zu managen – Betrugsver-
suche und Erpressung über schlechte 
Bewertungen inklusive. „Das muss 
man aushalten können“, sagt Trebuss. 
Die anfänglichen Startprobleme in 
den Berufsschulen, mitunter Unter-
richtsausfall, hätten sich derweil ge-
legt. Während des Shutdowns wurde 
online unterrichtet. Allerdings nicht 
im Homeoffice: „Wir haben uns auf 

Andreas Trebuss,  
Modeherz, Lichtenstein
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14.250 Quadratmetern mit Min-

destabständen verteilt.“ Ihre Haus-

aufgaben erledigten die Azubis am 

Arbeitsplatz. Die Auftragslage in der 

Krise war keineswegs beeinträchtigt, 

im Gegenteil, derzeit hat Modeherz ein 

deutliches Umsatzplus zum Vorjahr zu 

verzeichnen. „Handel ist Wandel, das 

stimmt heute mehr als je zuvor.“ Viele 

Einzelhändler begingen den Fehler, zu 

denken, dass junge Leute die digitalen 

Skills von Haus aus mitbringen und 

damit den Transformationsprozess 

erledigen. „Nein, der Betrieb muss E-

Commerce können und leben, sonst 

geht die Rechnung nicht auf.“

Kaufleute bildet Holger Genkinger 

eigentlich seit seiner Firmengrün-

dung aus. „Aber so richtig hat die 

klassische Ausbildung nie zu unserem 

Profil und den sich verändernden An-

forderungen gepasst“, meint er. 

Vom neuen Berufsbild im 

E-Commerce war Gen-

kinger daher gleich sehr 

angetan. Seit zwanzig 

Jahren ist der gelernte 

Industriekaufmann im 

Bereich Bettwaren und 

Heimtextilien tätig. An-

fangs noch mit einem stati-

onären Laden, doch 

schon bald setzte er 

ganz auf die Online-

schiene. Sein Bettwarenshop wurde 

schon mehrfach ausgezeichnet, unter 

anderem vom Focus-Magazin. In einer 

ehemaligen Textilfabrik in Burladin-

gen hat der Betrieb seinen Standort.  

Erst Flop, dann Top

Die Erfahrungen mit der E-Commer-

ce-Ausbildung sind allerdings zunächst 

gemischt. Nach einigen Monaten bricht 

der Azubi ab, weil er es vorzieht zu stu-

dieren. Genkingers Sohn Marko bricht 

zeitgleich dieselbe Ausbildung bei ei-

nem Autohaus enttäuscht ab. „Es gab 

dort nicht die Kapazitäten, um digitale 

Ausbildungsinhalte zu vermitteln. So 

etwas versaut eigentlich den Ausbil-

dungsmarkt“, ärgert sich der Firmen-

chef. Seitdem macht Marko 

nun seinen Kaufmann im 

E-Commerce im eigenen 

Familienbetrieb. Ein 

Glücksfall, meint Gen-

kinger. Versand, Lager, 

Warenkunde, Einkauf, 

Kundenservice, Mar-

keting – der Filius lernt 

gerade Textilhandel 

von der Pike. Als 

während des Shut-

downs fast die kom-

plette Belegschaft ins Homeoffice ging, 

blieb Marko im Büro und mauserte sich 

zur verlässlichen Schnittstelle zwischen 

Kundenservice und Marketing. 

Der Standortnachteil bleibt freilich be-

stehen. Die Leitungen sind be-

rüchtigt langsam, erst seit 

wenigen Jahren verfügt 

der Betrieb über eine 

50-Megabit-Leitung. 

Und junge Talente in 

die Provinz zu locken, 

ist ein Thema für sich: 

„Wenn wir uns 4.0 auf 

die Fahne schreiben, dann 

ist das schon eine 

enorme Herausfor-

derung, sich für die-

sen Beruf zu begeistern.“

Neue Aufgaben entwickeln

Ausbaufähige Infrastruktur und Per-

sonal im IT-Bereich, diese Probleme 

sind auch Halil Recber, Geschäftsfüh-

rer der Spitta GmbH, bekannt. Dabei 

hat das Balinger Unternehmen nach 

eigenen Angaben den digitalen Um-

bruch vollzogen. Ursprünglich war 

Spitta ein Fachverlag, der Formulare 

und Karteikarten für Zahnarztpra-

xen und Dentallabore erstellte. Heute 

ist man ein Medienunternehmen für 

Zahntechnik und Medizin, das mit-

unter Newsportale und Expertenda-

tenbanken betreibt, digitale Weiter-

bildung anbietet, seit zwei Jahren auch 

Branchenlösungen als Soft-

ware, Plattformen und er-

gänzende Services. „Seit 

fünf Jahren investieren 

wir in Prozesse, die 

auch die Digitalisie-

rung intern forcieren 

und fördern. Wir defi-

nieren immer mehr neue 

Berufsbilder, die mit 

digitaler Vermark-

tung oder mit digita-

len Lösungen zu tun 

haben.“ Doch der Bedarf an digitalen 

Kräften ist höher, als man sie besetzen 

kann. Ergo: bildet man selbst aus. 

Seit letztem Herbst beschäftigt Spit-

ta drei Azubis, zwei für IT, einen für 

E-Commerce. Der Fokus in der E-

Commerce-Ausbildung liegt im On-

linemarketing und in der Entwick-

lung digitaler Geschäftsmodelle. Das 

heißt nicht zwingend programmieren, 

sondern Ideen entwickeln. In beiden 

Bereichen ist der Azubi Mert Aradag 

stark ins operative Geschäft einge-

bunden. Corona hat relativ wenig da-

ran geändert. Geschäftlich gab es kei-

nerlei Einbußen, auch wenn nahezu 

die komplette Belegschaft (rund 100 

Mitarbeiter) ins Homeoffice verlagert 

wurde. „Mert spielt bei uns eine aktive 

Rolle“, sagt Recber. Konkret heißt das, 

der Azubi wurde intensiv in Google-

Adwords geschult. Seitdem betreut er 

die Adwords-Kampagnen, aber auf 

eigene Initiative auch die Social Media 

und App-Kampagnen für Entolia. Das 

Online-Tool, das Spitta zum Mitarbei-

ter-Management entwickelt hat, wurde 

dieses Jahr vom Verein für Deutsche 

Fachpresse als beste Website und App 

ausgezeichnet. Recber: „Man lernt am 

besten, wenn man es einfach macht, 

die Ergebnisse bewertet und Erkennt-

nisse für die Zukunft ableitet.“

Holger Genkinger,  
Bettwarenshop, Burladingen

Halil Recber,  
Spitta GmbH, Balingen
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Hier gehtʼs zum Produkt:

 Was ist KI?
 Probleme lösen mit KI 
 Reale Anwendungen
 Maschinelles Lernen
 Neuronale Netze
 Auswirkungen

Kaum eine andere Berufsgruppe ist so stark mit dem 
digitalen Wandel der Arbeitswelt verbunden wie die der 
IT-Berufe. Am 1. August treten in diesem Bereich deshalb 
neue Ausbildungsordnungen in Kraft. Ein Überblick. 

Das ändert sich bei den IT-Berufen

 Neue Namen, neue Inhalte 

Für alle Berufe gilt: Die Themen IT-Sicherheit und 
Datenschutz werden deutlich ausgebaut. Soziale und 
personale Kompetenzen rücken stärker in den Mittel-
punkt. Zudem wird die gestreckte Abschlussprüfung 
eingeführt, bei der die Prüfung in zwei zeitlich vonein-
ander getrennten Teilen stattfindet. Außerdem wird das 
bewährte Prüfungsinstrument „Betriebliche Projektar-
beit“ beibehalten. 

Kaufleute für Digitalisie-
rungsmanagement (vormals: 

Informatikkaufmann/-frau)  

managen die Digitalisierung  

von Geschäftsprozessen auf  

der operativen Ebene. 

Bei den Kaufleuten für IT-
System-Management (vormals: 

IT-System-Kaufmann/-frau) liegt 

der Schwerpunkt auf dem An-

gebot und der Vermarktung von 

IT-Dienstleistungen sowie dem 

Management und der Administ-

ration von IT-Systemen.

Beim Beruf IT-System-
Elektroniker/-in wurden vor 

allem die elektrotechnischen 

Inhalte überarbeitet.

Der Ausbildungsberuf Fachinformati- 
ker/-in mit seinen bisherigen Fachrich-

tungen Systemintegration und Anwen-

dungsentwicklung wird um zwei neue 

Fachrichtungen Daten- und Prozessana-
lyse sowie Digitale Vernetzung ergänzt. 

Fachinformatiker/-innen der Fachrich-

tung Daten- und Prozessanalyse stellen 

die Verfügbarkeit sowie die Qualität und 

Quantität von Daten sicher und entwickeln 

IT-Lösungen für digitale Produktions- und 

Geschäftsprozesse. Fachinformatiker/ 

-innen der Fachrichtung Digitale Vernetzung 

arbeiten mit der Netzwerkinfrastruktur und 

den Schnittstellen zwischen Netzwerkkom-

ponenten und cyber-physischen Systemen. 
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KÜNSTLICHE  

INTELLIGENZ  

VERSTEHEN LERNEN

DIHK – Gesellschaft für berufliche Bildung –

Organisation zur Förderung der IHK-Weiterbildung mbH

Hier gehtʼs zum Produkt:
www.elementsofai.de

Kostenlos 
mitmachen 

und Teilnahme- 
bescheinigung 

sichern!

 Was ist KI?
 Probleme lösen mit KI 
 Reale Anwendungen
 Maschinelles Lernen
 Neuronale Netze
 Auswirkungen

ONLINE-WEITERBILDUNG 

IN SECHS MODULEN

DEIN NEUER 

BESTER  

KUMPEL

In Kooperation mit:

Deutsch-Finnische Handelskammer 
Saksalais-Suomalainen Kauppakamari 
Tysk-Finska Handelskammaren

Ein Projekt mit Reaktor und der Universität Helsinki

GemeinsamDigital
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Zum Abschluss des ersten Corona-Soforthilfeprogramms verzeichnete die IHK 
Reutlingen 21.341 Anträge von Firmen und Selbstständigen aus der Region 
Neckar-Alb.

12.430 Anträge wurden von der 
IHK positiv geprüft und an die L-
Bank weitergegeben. 8.807 gingen 
an die Antragsteller zurück, weil 
Angaben fehlten, die Antragsgrün-
de nicht plausibel oder Anträge 
mehrfach hochgeladen waren. Die 
Ablehnungsquote lag insgesamt 
bei unter 2,5 Prozent. „Das Pro-
gramm war richtig, weil es vielen 
Unternehmen in akuten Nöten ge-
holfen hat. Und es hat 
in der Abwicklung 
gut funktioniert, weil 
wir alle verfügbaren 
Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter in die Prüfung gesteckt 
haben. Die meisten Anträge waren 
innerhalb weniger Tage abgear-
beitet“, sagt IHK-Hauptgeschäfts-
führer Dr. Wolfgang Epp. Die 
Rückmeldungen, die die IHK er-
reichten, waren in Summe sehr gut. 
In schwierigen Fällen konnte die 
IHK oftmals mit persönlicher Bera-
tung den antragstellenden Firmen 
unter die Arme greifen. Die IHK-
Corona-Hotline registrierte bis 
Ende Mai eine fünfstellige Anzahl 

von Anrufen. Die IHK-Newsletter 
und die IHK-Webseite verzeichnen 
um 30 Prozent erhöhte Klickzahlen.

Zweites Halbjahr wird schwer

Auf Bundes- und Landesebene fol-
gen nun neue Programme (siehe 
Kasten), die Firmen verschiedener 
Größen und Branchen unterstüt-
zen werden, etwa auch für Hotel-
lerie und Gastronomie. „Trotz al-

ler Lockerungen ist 
die Wirtschaft weit 
von Normalität ent-
fernt“, so Epp. Die 
IHK rechnet mit ei-

nem wirtschaftlich schwierigen 
zweiten Halbjahr und stellt sich auf 
Unternehmen ein, die nicht weiter 
bestehen werden. „Die Auswirkun-
gen werden die Region härter tref-
fen als in der Weltwirtschaftskrise 
2008/2009 und es wird langsamer 
wieder anlaufen als seinerzeit“, pro-
gnostiziert Wolfgang Epp.

IHK-SERVICE 

Dr. Wolfgang Epp, 07121 201-260, 
epp@reutlingen.ihk.de 

Corona und Verkaufsfläche   

Beschränkung ist 
aufgehoben   

Der Verwaltungsgerichtshof (VGH) 

in Mannheim hat die Beschrän-

kung von einer Person pro 20 

Quadratmeter Verkaufsfläche für 

unwirksam erklärt. Die Corona-

Verordnung für den Einzelhandel 

musste abgeändert werden. Von 

nun an gilt: „Die Anzahl der Kun-

den im Geschäft ist in Abhängigkeit 

von der Verkaufsfläche so zu be-

grenzen, dass die Abstandsregeln 

eingehalten werden können. Die 

Anzahl der anwesenden Personen, 

einschließlich der Beschäftigten, 

ist auf eine Person je 10 Quadrat-

meter Verkaufsfläche zu beschrän-

ken. Abweichend von Satz 2 dürfen 

sich in Geschäften, die weniger als 

20 Quadratmeter groß sind, maxi-

mal 2 Personen, einschließlich der 

Beschäftigten, aufhalten.“

Betriebe in Not

Über 21.000 Soforthilfe-Anträge

Erholung wird lang-
samer verlaufen als 

2008/2009. 
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Peter Baader
Zwiefalter Klosterbräu 
GmbH & Co. KG

Kristin Maier-Müller
G. Maier Elektrotechnik 
GmbH

Heiko Müller
Renishaw GmbH

Michael Rampf
Rampf Holding GmbH 
+ Co. KG

Lucia Schmid
Emil Schmid Maschi-
nenbau GmbH & Co. KG

Johannes Schwörer 
Schwörer Haus KG

Dr. Stefan Wolf 
ElringKlinger AG

Dr. Hans-Ernst Maute
Joma-Polytec GmbH

Dr. Steffen Ammann
Sanetta Gebrüder  
Ammann GmbH & 
Co. KG

Martina Bandte
Karl Conzelmann 
GmbH + Co. KG

Manfred Diez
RIDI Leuchten GmbH

Dr. Daniela  
Eberspächer-Roth
PROFILMETALL GmbH

Stefan Schiller
SCHILLER AUTOMATION 
GmbH & Co. KG

Arnd-Gerrit Rösch
Gerhard Rösch GmbH

Christian O. Erbe
Erbe Elektromedizin 
GmbH
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WAHLGRUPPE I
Industrie
Wahlbezirk  
Landkreis 
Reutlingen

WAHLGRUPPE I
Industrie
Wahlbezirk 
Landkreis
Tübingen

WAHLGRUPPE I
Industrie
Wahlbezirk 
Zollernalbkreis

Die Wirtschaft hat gewählt. Im Mai konnten Unter-
nehmerinnen und Unternehmer der Region per Brief-
wahl die IHK-Vollversammlung bestimmen. 

3.902 Unternehmen haben von ihrem Wahlrecht Gebrauch 
gemacht. Das entspricht einer Wahlbeteiligung von 9,9 
Prozent. Vor fünf Jahren waren es 8,6 Prozent gewesen. Das 

Durchschnittsalter der frisch gewählten Vollversammlung 
liegt bei 53 Jahren. 19 Kandidatinnen und Kandidaten wur-
den neu in die Vollversammlung gewählt, erneut gehören 
elf Frauen dem Parlament der Wirtschaft an. Die konstitu-
ierende Sitzung findet am 28. Juli statt. Alle Informationen 
zur Wahl gibt es auf www.ihkrt.de/wahl-2020. WNA stellt 
auf drei Seiten alle Gewählten vor. 

IHK-Vollversammlung 2020–2025

 Die Wahl ist entschieden 
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Stefanie Foster
Mühlenapotheke 
Inhaberin Stefanie 
Foster e.K.

Lars Fuhrmann
Lars Fuhrmann

Robin Morgenstern
Morgenstern AG

Ronny Höhn
Bergfreunde GmbH

Hubert Schirmer 
Hubert Schirmer

Paul Trautwein
Julius Trautwein KG

Andrea Gündera
Andrea Gündera

Nina Monique Lorch-
Beck
ML Shop Monika Lorch 
GmbH

Reiner Veit
CompData Computer 
GmbH

Jannis Rotar
Dreher + Fiedler Pro-
jektsteuerung GmbH

Sabine Dörr
tisoware Industriebe-
ratung GmbH

Stefan Götz
RWT REUTLINGER 
WIRTSCHAFTSTREUHAND 
GMBH Wirtschaftsprü-
fungsgesellschaft Steuer-
beratungsgesellschaft

Thomas Gehring
GG Gebhard + Gehring 
GmbH

Markus Berger
b_werk gmbh

Verena Schmid
Möck Lebensmittel, 
Inhaberin Verena 
Schmid e.K.

WAHLGRUPPE II
Handel
Wahlbezirk
Landkreis 
Reutlingen

WAHLGRUPPE II
Handel
Wahlbezirk
Landkreis 
Tübingen

WAHLGRUPPE III
Unternehmens- 
nahe Dienstleis-
tungen 
Wahlbezirk 
Gesamter 
IHK-Bezirk

WAHLGRUPPE II
Handel
Wahlbezirk 
Zollernalbkreis

Alexander Korn
Korn Recycling GmbH

Andreas Wilhelm Kraut
Bizerba SE & Co. KG

Dr. Thomas Lindner
Solidian GmbH

Joachim Link 
Interstuhl Büromöbel 
GmbH & Co. KG

Michael Steidle
Heinrich Mayer GmbH 
Textildruckerei 
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Michael Bläsius
Kreissparkasse Reut-
lingen

Patrick Greuter
Commerzbank AG

Robert Kling
Volksbank Albstadt 
e.G.

Torsten Ewert
Torsten Ewert

Walter Faltin
Walter Faltin e.K. 
(Direktion für Deut-
sche Vermögensbe-
ratung)

Valdo Lehari
Reutlinger General-An-
zeiger Verlags-GmbH & 
Co. Kommanditgesell-
schaft

Hans-Fabian Bail
B&B GmbH & Co. KG

Uwe Schempp
barth Spedition GmbH

Mathias Seidler
Huber GmbH + Co. KG

Kathrin Völker
VOELKER GmbH 
Wirtschaftsprüfungs-
gesellschaft

Fritz Engelhardt
Engelhardt GmbH

Gerhard Fiedler
Fiedler Gewerbeimmo-
bilien GmbH

Andreas Keppler
GARTEN-MOSER Hol-
ding GmbH u. Co. KG

Eva-Maria Rühle
Bistro „Heil-Bar“ 
GmbH

Jens Balcerek
FairEnergie GmbH

Götz Martinek
sodge IT GmbH

Ortwin Wiebecke
Stadtwerke Tübingen 
GmbH

WAHLGRUPPE IV
Dienstleistungen 
Wahlbezirk 
Gesamter  
IHK-Bezirk

WAHLGRUPPE V
Kreditinstitute 
Wahlbezirk 
Gesamter  
IHK-Bezirk

WAHLGRUPPE VI
Erbringung von 
Finanz- und 
Versicherungs-
dienstleistungen 
Wahlbezirk 
Gesamter  
IHK-Bezirk

WAHLGRUPPE VII
Energieversor-
gung 
Wahlbezirk 
Gesamter  
IHK-Bezirk

WAHLGRUPPE VIII
Information und 
Kommunikation 
Wahlbezirk 
Gesamter  
IHK-Bezirk
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Karriere-Atlas: Jetzt noch  
bis 31. Juli buchen

Fachkräfte finden 

Die fünfte Auflage des IHK- 
Karriere-Atlas erscheint im Ok-
tober 2020 in einer Printversion 
und als Onlineportal. Firmen, die 
auf der Suche nach Fach- und Füh-
rungspersonal sind, sollten sich 
noch einen Platz sichern.

Der Karriere-Atlas bietet heimischen 
Firmen die Chance, sich bei Fach- und 
Führungskräften als attraktiver Ar-
beitgeber zu präsentieren. In Form von 
Profilen können Betriebe zeigen, wer 
sie sind, was sie machen und warum 
sie ein attraktiver Arbeitgeber sind. 
Auf einen Blick können Jobsucher se-
hen, was die jeweiligen Unternehmen 
bieten. Die über 150 Seiten starke Bro-
schüre im DIN-A5-Format kommt bei 
Recruiting- und Karrieremessen zum 
Einsatz und wird über Arbeitsagentu-
ren, Hochschulen und bei der Studien- 
abbrecher-Beratung verteilt. 

Das Onlineportal bietet für die Be-
werberinnen und Bewerber zusätzlich 
eine Suchfunktion. Es besteht zudem 
die Möglichkeit, Videos und eigene 
Karriereseiten einzubetten. Firmen 
können ihr Porträt im Karriere-Atlas 
noch bis zum 31. Juli buchen.

IHK-SERVICE 

Michael Bachner, 07121 201-792, 
karriere-atlas@reutlingen.ihk.de

Die IHK Reutlingen hat „Neckar-
Alb in Zahlen“ neu aufgelegt. Die 
Broschüre liefert wichtige regiona-
le Struktur- und Wirtschaftsdaten 
für die Praxis. 

Unternehmen brauchen regelmäßig 
Zahlen – auch zu ihrem Standort und 
dem Umfeld, in dem sie sich bewegen. 
Das bietet die neu aufgelegte Bro-
schüre der IHK. Gedruckt wie online 
versammelt sie 32 Tabellen und 25 
Grafiken mit den wesentlichen Fakten 
zur Region Neckar-Alb und ihren drei 
Landkreisen. So lässt sich im Nach-
schlagewerk nachlesen, dass von 2009 
bis Ende 2019 die Zahl der Beschäf-
tigten in der Region von 220.000 auf 
270.000 gestiegen ist (und damit auf 
einen Rekordwert) und in der gleichen 
Zeit die Arbeitslosenquote auf drei 
Prozent gesunken ist (mit dem histo-
rischen Tiefstwert von 2,6 Prozent in 
Tübingen). Deutliche Verschiebun-
gen ergaben sich in zehn Jahren auch 
beim Pendleraufkommen: 2019 fuh-
ren 180.000 Berufstätige zur Arbeit. 
2009 lag der Wert noch bei 131.000. 
Eher wenig überraschend hat in der 
Zeit die Zahl der Kraftfahrzeuge um 
6,3 Prozent zugenommen – mit dem 
stärksten Anstieg im Landkreis Tü-

bingen (7,8 Prozent). Und noch eine 
letzte Zahl: Aktuell gibt es 26 Gemein-
schaftsschulen in der Region; einge-
führt wurde die Schulform im Schul-
jahr 2012/2013. Sie verdrängt damit 
die Werkrealschulen und Hauptschu-
len, von denen es heute noch 31, vor 
fünf Jahren noch 45 und vor zehn Jah-
ren 87 gab.

Hintergrund 

„Neckar-Alb in Zahlen“ erscheint alle 
zwei Jahre. Die Broschüre bietet Daten 
und Grafiken zu Fläche, Bevölkerung, 
Wirtschaftsstruktur, Verkehr und Bil-
dung sowie volkswirtschaftliche Kenn-
zahlen, etwa zur Bruttowertschöpfung 
oder zur Kaufkraft. Die meisten Daten 
werden auch für die Landkreise Reut-
lingen, Tübingen und Zollernalb dar-
gestellt und zusätzlich den Werten des 
Landes Baden-Württembergs gegen-
übergestellt.

IHK-SERVICE 

Antonia Hettinger, 07121 201-256, 
hettinger@reutlingen.ihk.de 

 „Neckar-Alb in Zahlen“ 

 Alle Daten, die Sie brauchen 

www.ihkrt.de/na-zahlen

Neckar-Alb in Zahlen 
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Die Branchenstruktur in der Re-
gion bleibt weiter in Bewegung, 
wie neueste Daten der IHK zeigen: 
Die Industrie zeigt sich stabil, der 
Handel geht zurück, IT und Ge-
sundheitsbranche wachsen.

Der Strukturwandel in der Region 
Neckar-Alb ist ein Dauerthema. Die 
Verschiebungen zwischen den Bran-
chen gehen weiter und sind deutlich 
erkennbar. Die folgende Auswertung 
basiert auf Daten zum 31.12.2019.

Handelsunternehmen weniger

Die Anzahl der Handelsunternehmen 
geht seit 2015 zurück. Vor allem in 
den letzten zwei Jahren ist die Zahl 
der Händler in Summe deutlich rück-
läufig: Lag sie in der Region über zehn 
Jahre kontinuierlich zwischen 11.200 
und 11.700 Unternehmen, ist die Zahl 
2018 auf etwas unter 11.000 gesunken 
und liegt aktuell bei knapp 10.800. 
Der Rückgang liegt in zwei Jahren bei 
knapp sieben Prozent. Die IHK führt 

diese Entwicklung insbesondere auf 
einen Verlust kleiner und inhaberge-
führter Einzelhändler zurück. „Das 
veränderte Kundenverhalten, die 
steigenden Standortanforderungen 
und der Online-Handel haben die-
sen Betrieben zugesetzt“, sagt IHK-
Hauptgeschäftsführer Dr. Wolfgang 
Epp. Dieser Trend ist nur aufzuhalten, 
wenn stärker in Citys und Ortszentren 
investiert wird, so Epp. „Wir brauchen 
eine Allianz für die Innenstädte, auch 
für Mittel- und Kleinzentren.“

Produzierendes Gewerbe stabil

Im Produzierenden Gewerbe, dazu 
gehören unter anderem die Industrie 
wie auch die Energieerzeugung, hat 
der Firmenbestand bei der IHK in den 
vergangenen fünf Jahren von 5.200 
auf über 5.800 deutlich zugenommen. 
Hierzu zählen mittlerweile Betreiber 
größerer Photovoltaik-Anlagen. Dass 
die Region gleichwohl über einen star-
ken industriellen Kern verfügt, zeigen 
nach wie vor 102.461 Beschäftigte 

und eine in den letzten sechs Jahren 
sogar wieder ansteigende Mitarbeiter-
zahl. Das Plus lag von 2013 (90.313) 
bis 2019 bei 13 Prozent. „Diese Stär-
ke gilt es auszubauen. Dazu müssen 
wir unsere Aktivitäten im Bereich 
der Künstlichen Intelligenz ausbauen, 
den Wissenstransfer verstärken und 
die regionalen Netzwerke zwischen 
Unternehmen und wissenschaftli-
chen Einrichtungen intensivieren“, 
sagt Wolfgang Epp. Aus seiner Sicht 
benötigen Firmen auch nach Corona 
Perspektiven für weiteres Wachstum. 
Dazu gehören Erweiterungsflächen, 
Verkehrs- und Breitbandinfrastruk-
turausbau und Wohnraum.

IT legt zu

Die Zahl der Unternehmen aus der 
Informations- und Kommunikati-
onstechnik hat sich regional in 20 
Jahren mehr als verdoppelt. Aus 950 
Unternehmen Ende der 1990er-Jahre 
wurden 2.100. Dabei sind die Unter-
nehmen auch sukzessive größer ge-

www.ihkrt.de/statistiken 

Mehr Zahlen im Web
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Branchenentwicklung in der Region

 Strukturwandel geht weiter 
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worden. Von 2009 bis 2019 stieg die 
Zahl der Beschäftigten von 3.935 auf 
6.077. „Früher war diese Branche stär-
ker von Einzelkämpfern dominiert. 
Heute besteht die IT-Branche aus vie-
len Mittelständlern“, so Epp.

Gesundheitswirtschaft: Platz zwei

Ein deutliches Wachstum hat auch die 
Gesundheitswirtschaft zu verzeich-
nen. Bei der IHK sind die Betriebe vor 
allem der Dienstleistungsbranche zu-
geordnet und umfassen aktuell 4.100 
Unternehmen. Ihre Bedeutung zeigt 
sich vor allem bei der Beschäftigung. 
Nimmt man Beschäftigte in Kranken-
häusern, Reha- und Vorsorgeeinrich-
tungen, Arztpraxen und Pflegeheimen, 
Apotheken, Herstellern und Händlern 
medizinischer Produkte und Geräte 
sowie freiberufliche Tätigkeiten zu-

sammen, arbeiten 15 Prozent aller Be-
schäftigten in der Region Neckar-Alb 
in dieser Branche. Die Gesundheits-
wirtschaft hat damit den Handel in 
puncto Beschäftigung überholt.

Ausblick

Über alle Branchen wird der regiona-
le Strukturwandel weitergehen. Die 
Folgen der Corona-
Krise werden die 
Firmenstrukturen 
zusätzlich verän-
dern, weil sich Ar-
beitsprozesse und Einkaufsverhalten 
aktuell weiter digitalisieren. Dazu 
kommt der „Green Deal“ der Europä-
ischen Union, der unter anderem in 
der Industrie eine grundlegende Um-
stellung von Lieferketten und Produk-
tionsprozessen mit sich bringen wird. 

„Wir müssen vorbereitet sein: Innova-
tion und neue Produkte vorantreiben, 
Netzwerke bilden, intelligentes Ge-
werbeflächenmanagement betreiben 
und insbesondere den Breitbandaus-
bau endlich abschließen“, sagt Dr. 
Wolfgang Epp. Die Künstliche Intelli-
genz wird zudem die Prozesse in der 
Industrie oder der Gesundheitswirt-

schaft grundlegend 
verändern. „Unsere 
regionale KI-Stärke 
müssen wir daher 
schnell und umfas-

send ausbauen. Als IHK werden wir 
noch mehr in den Transfer auf regio-
naler Ebene investieren.“

IHK-SERVICE 

Antonia Hettinger, 07121 201-256, 
hettinger@reutlingen.ihk.de 

Die Folgen der Corona-
Krise werden die Firmen-

strukturen verändern.  

Anzeige___



Konstituierung der IHK-Vollversammlung 

 Erste Sitzung  

 nach der Wahl 

Hauptgeschäftsführer Dr. Wolfgang 
Epp hat für die IHK Reutlingen zwei 
ehrenamtliche Funktionen über-
nommen. 

Epp wurde erstmals in den neuen 
Hauptausschuss von ICC Germany 
berufen, der Internationalen Han-
delskammer mit Sitz in Berlin. ICC 
Germany ist eines von 90 National-
komitees, die zum Netzwerk der In-
ternationalen Handelskammern welt-
weit gehören. Der Hauptausschuss, 
dem bundesweit 25 Personen ange-

www.wirtschaft-neckar-alb.de

.
IHK-Tourismusausschuss
7. Juli 2020, 14 Uhr,
IHK-Forum, Reutlingen 

IHK-Ausschuss für Einpersonen- und 
Kleinstunternehmen 
17. Juli 2020, 15 Uhr,
IHK-Zentrale, Reutlingen

Konstituierende Sitzung der neuen 
IHK-Vollversammlung 
28. Juli 2020, 15 Uhr,
IHK-Forum, Reutlingen

IHK-Verkehrsausschuss
18. September 2020, 16 Uhr,
IHK-Forum, Reutlingen

Alle Veranstaltungsorte stehen derzeit 
unter Vorbehalt. Auf der IHK-Website 
www.ihkrt.de wird aktuell informiert, 
ob und in welcher Form Sitzungen und 
andere Veranstaltungen stattfinden.  
 
Unter www.ihkrt.de/gremien, www.
ihkrt.de/ausschuesse sowie www.
ihkrt.de/vollversammlung finden Sie 
die Vollversammlung sowie alle Gremi-
en und Ausschüsse der IHK sowie die 
Ansprechpartner. Für eine Teilnahme 
an den Sitzungen ist eine vorherige 
Anmeldung nötig. 

GREMIEN & AUSSCHÜSSE

Die Vollversammlung, das höchs-
te Entscheidungsgremium der IHK 
Reutlingen, kommt am 28. Juli zu 
ihrer ersten Sitzung nach der Neu-
wahl zusammen. 

Die Vollversammlung tagt am 28. Juli 
ab 15 Uhr im IHK-Forum Reutlingen. 
Auf der Tagesordnung stehen unter an-
derem die Wahl der Präsidentin oder 
des Präsidenten sowie der Mitglieder 
des IHK-Präsidiums. Außerdem wer-
den die Mitglieder der drei Regional-
gremien sowie der IHK-Fachuasschüs-
se berufen. Die Tagesordnung steht 
zwei Wochen vor der Sitzung unter 
www.ihkrt.de/vollversammlung zur 
Verfügung. Eine Übersicht über die in 
die Vollversammlung gewählten Un-
ternehmerinnen und Unternehmen 
gibt es auf den Seiten 29–31. 

Die Sitzung des Unternehmerparla-
ments ist öffentlich für Mitglieder. 
Alle Unternehmerinnen und Unter-
nehmer sowie bei juristischen Per-
sonen die Vertretungsberechtigten 
können daran als Zuhörerinnen und 
Zuhörer teilnehmen. Die Sitzung 
wird voraussichtlich drei Stunden 
dauern. Wer an der Sitzung der Voll-
versammlung als Gast teilnehmen 
möchte, wird gebeten, sich bis zum 
21. Juli verbindlich bei Jule Eitel an-
zumelden. Wegen der aktuell gülten 
Hygiene- und Abstandsregelungen ist 
eine Teilnahme ohne vorherige An-
meldung leider nicht möglich. 

IHK-SERVICE 

Jule Eitel, 07121 201-261, 

eitel@reutlingen.ihk.de

Internationale Handelskammer und Bundesbank 

Neue Aufgaben 

hören, repräsentiert die verschiede-
nen Wirtschaftszweige und Regionen 
Deutschlands. Die Berufung erfolgte 
für drei  Jahre. 

Außerdem wurde Wolfgang Epp auf 
Vorschlag von Landeswirtschaftsmi-
nisterin Dr. Nicole Hoffmeister-Kraut 
erneut in den Beirat der Deutschen 
Bundesbank in Stuttgart berufen. Er 
vertritt dort die gewerbliche Wirt-
schaft in Baden-Württemberg. Der 
Beirat informiert die Bundesbank 
über die aktuelle wirtschaftliche Lage 

und berät die Präsidentin der Stutt-
garter Hauptverwaltung der Deut-
schen Bundesbank. Dem Gremium 
gehören insgesamt 14 Personen an. 
Sie kommen vorwiegend aus dem 
Kreditgewerbe, dem Handel, der ge-
werblichen Wirtschaft, der Versiche-
rungswirtschaft, dem Handwerk und 
der Landwirtschaft sowie aus den 
freien Berufen.

IHK-SERVICE 

Diana Alam, 07121 201-270, 

alam@reutlingen.ihk.de 
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Green Deal = Good Deal? In Zeiten von 
Corona diskutierten Landesumweltminister 
Franz Untersteller, die Europaabgeordneten 
Norbert Lins und Andreas Glück (von oben) 
sowie IHK-Präsident Christian O. Erbe (im 
unteren Bild rechts) virtuell. 

„Der europäische Green Deal ist 
ambitioniert, aber notwendig“, 
sagte Landesumweltminister Franz 
Untersteller beim virtuellen IHK-
Wirtschaftsgespräch.

Wird der europäische Green Deal ein 
„Good Deal“? Die EU-Kommission 
hat im Dezember die Idee vorgestellt, 
Europa bis 2050 klimaneutral zu ma-
chen. Untersteller sieht im Vorschlag 
eine große Chance für Innovationen 
aus Baden-Württemberg. „Unsere Un-
ternehmen haben Nachhaltigkeit in 
ihrer DNA.“ Er sprach sich beim Ge-
spräch mit knapp 50 Unternehmerin-
nen und Unternehmern dafür aus, mit 
dem Green Deal für mehr globale Un-
abhängigkeit bei Rohstoffen und mehr 
Kreislaufnutzung zu sorgen. „Wir le-
ben immer noch in einer Wegwerfge-
sellschaft“, erklärte Untersteller. „Ein 
Weiter-so darf es nicht mehr geben.“ 

Wer trägt die Kosten? 

Die regionale Wirtschaft sorgt sich 
jedoch, dass die Kosten des Green 
Deals vor allem zu Lasten der heimi-
schen Industrie gehen werden. Ener-
gieexperte Dr. Herrmann Hüwels 
vom Deutschen Industrie- und Han-
delskammertag rechnet in den kom-
menden Jahren mit steigenden Ener-
giekosten und höheren CO₂-Preisen. 
„Gerade die geplante Verschärfung 
der Klimaziele bis 2030 ist kaum zu 
schaffen“, so Hüwels. Das beste Inst-
rument zur Reduktion ist aus seiner 
Sicht der Emissionshandel, also mit 
Verschmutzungsrechten, sinnvoller-
weise sogar auf europäischer Ebene. 
IHK-Präsident Christian O. Erbe 
mahnte, dass die Wirtschaft wettbe-
werbsfähig bleiben muss. „Es darf kei-
ne Verzerrungen geben“, so Erbe. 

Norbert Lins, regionaler Europaabge-
ordneter, hält den Green Deal in der 
vorgestellten Form „für nicht finan-
zierbar“, so der CDU-Parlamentarier. 
Zudem dürfe Europa im Vergleich 
zu China und den USA durch den 
Green Deal nicht ins Hintertreffen ge-
raten. „Was hilft es, wenn wir sauber 
werden, der Ausstoß aber andernorts 
geschieht?“, so Lins. Für marktwirt-
schaftliche Lösungen plädierte auch 
Andreas Glück, ebenfalls für die Re-
gion im EU-Parlament. Er lehnte 
Verbote und Besteuerungen als zent-
rale Instrumente für den Green Deal 
ab: „Ein CO₂-Preis ist besser als eine 
Steuer.“ 

Junges Parlament 

Über das große Ziel des Green Deal – 
deutlich forcierter Klimaschutz in den 
kommenden Jahrzehnten – scheint auf 
der politischen Ebene in Europa aber 
Einigkeit zu bestehen. Wesentliche 
Schritte könnten umgesetzt werden, 
ist der FDP-Abgeordnete Glück opti-
mistisch: „Wir haben derzeit ein jun-
ges Parlament und eine gute Zusam-
menarbeit über Parteigrenzen hinweg. 
Gemeinsam können wir europäisch 
einiges erreichen.“ 

IHK-SERVICE 

Diana Alam, 07121 201-270, 
alam@reutlingen.ihk.de 

Green Deal und die Folgen 

 Ist das zu schaffen? 
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Personalmanagement

Aufbruchstimmung

Zukunftsfähig sein – das ist heute für Unternehmen wichti-

ger denn je. Und schwieriger denn je. Denn die Märkte im 

digitalen Zeitalter wandeln sich rasant, und die Anforde-

rungen der Kunden steigen stetig. Wer in diesem Umfeld 

dauerhaft bestehen will, braucht nicht nur die passenden 

Produkte, sondern auch Mitarbeiter, die mitziehen. Die 

drei Fachfrauen von LAUTER Personalexperten machen 

Unternehmen und ihre Mitarbeiter fit für die Zukunft.

Eigentlich ist es eine Binsenweisheit: Ein Unternehmen ist 

nur so gut wie seine Mitarbeiter. Das zeigt sich besonders 

in Krisenzeiten wie diesen. Denn nur wenn alle weiterhin 

an einem Strang ziehen, wenn die Stimmung trotz mancher 

Einschränkung gut bleibt, funktioniert die Zusammenarbeit. 

Nur dann kann das Unternehmen flexibel auf neue Her-

ausforderungen reagieren und bleibt auch unter Druck 

leistungsfähig. 

Unternehmenslenkern fordert das noch mehr Einsatz und 

Kreativität, Führungsstärke und Einfühlungsvermögen ab 

als zu normalen Zeiten. Ihre Aufgabe ist es jetzt mehr denn 

je darauf zu achten, dass ihre Produkte und Dienstleistun-

gen zukunftsgerichtet sind – und bleiben. Sie müssen die 

Märkte von morgen ebenso im Blick haben wie ihre Position 

im Wettbewerb. Es gilt Marketing und Vertrieb den Rücken 

zu stärken – und trotz schwieriger Zeiten aktive Akquise zu 

betreiben. 

Blick nach innen 

Zu erfolgreicher Unternehmensführung  gehört aber auch 

der aufmerksame Blick nach innen. Sind die Prozesse in 

Ihrem Unternehmen zukunftsfähig? Werden Ihre Orga-

nisationsstrukturen den Anforderungen der digitalen 

Transformation gerecht, kommen sie den Bedürfnissen 

Ihrer Kunden und Ihrer Mitarbeiter entgegen? Ist Ihre 

PERSONALEXPERTEN

Unternehmenskultur tragfähig und Ihre Belegschaft moti-

viert genug, um jetzt die vielzitierte Extrameile zu gehen 

– sozusagen als Vorleistung für bessere Zeiten? Und: Setzen 

Sie Ihre Mitarbeiter so ein, dass sie ihre Fähigkeiten optimal 

zum Wohle des Unternehmens entfalten? 

Antworten auf diese und ähnliche Fragen zu finden und 

die Erkenntnisse konsequent umzusetzen, zählt zu den 

entscheidenden Erfolgsfaktoren unserer Zeit. Und wie so 

oft ist ein Blick von außen und der Rat erfahrener Fachleute 

hilfreich. 

Fachwissen und Fingerspitzengefühl 

Genau das ist die Expertise der drei von LAUTER Personal-

experten, Barbara Wörz, Martina Reitmeier und Dorothee 

Schmalbach. Alle drei haben viele Jahre Erfahrung als 

Personalleiterinnen in mittelständischen Unternehmen ge-

sammelt, wissen also, wie der Alltag dort aussieht. Seit meh-

reren Jahren arbeiten sie als selbstständige Personalerinnen 

– mit nachhaltigem Erfolg, wie die Liste ihrer langjährigen 

Kunden aus vielen Branchen belegt. 

Ihre Kompetenzen sind breit angelegt: Sie  entwickeln mo-

derne Personal- und Organisationsstrukturen und setzen 

vertrauensbildende Maßnahmen auf. Sie suchen geeignete 

Fachkräfte oder unterstützen bei Outplacement-Prozessen. 

Sie coachen Führungskräfte und lösen Konflikte unter Mit-

arbeitern. Und bei Bedarf übernehmen sie das komplette 

Personalmanagement für ein Unternehmen.

„Fachwissen und Fingerspitzengefühl sind für unsere Arbeit 

entscheidend“, erklärt Barbara Wörz. „Gute Mitarbeiter 

wollen heute auf Augenhöhe akzeptiert sein und legen 

großen Wert darauf, dass Arbeit und Privatleben in Einklang 

sind. Und die digitale Transformation fordert offene Kom-

munikation statt Hierarchie, gemeinsames agiles Handeln 

statt Silostrukturen, Vertrauen und Selbstverantwortung 

statt Diktat. Wir von LAUTER Personalexperten unterstützen 

Unternehmen dabei, die Herausforderungen unserer Zeit zu 

meistern.“

LAUTER Personalexperten GmbH lauter-personalexperten.de
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TAXGIRL ist eine GIRL ist eine Steuer-App für alle:  

• die sich nicht jedes Jahr selbst mühevoll mit Steuer-
  gesetzen und Formularen auseinandersetzen wollen,
• aber trotzdem steuerliche Beratung benötigen 
• und Tipps & Tricks zur Steuererklärung wünschen.

Keine Zeit 
für Steuererklärung?

Zu kompliziert?
Zu aufwendig?

Wir beraten

gerade auch bei komplex

FAIR UND PERSÖNLICH 

Einfach Code
einscannen, 
Angebot checken 
und App testen.

www.taxgirl.de

Stauch conSulting gmbh

UnternehmensberatUng

Unternehmensanalyse

Ergebnisverbesserung /  

turn-around

Restrukturierung

Sanierungskonzept /  

Krisenbewältigung

72770 Reutlingen 
Schanzstraße 23

Telefon 07121 - 799874

info@suedconsulting.de 
www.suedconsulting.de

Regional. International. 
Erstklassig.

VOELKER & Partner 
Rechtsanwälte · Wirtschaftsprüfer · Steuerberater mbB
Am Echazufer 24, 72764 Reutlingen
Tel: 07121 9202-0
www.voelker-gruppe.com 

Reutlingen · Stuttgart · Hechingen
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Bestens vorbereitet: Im Juli und 
August bietet die IHK zwei neue 
Online-Seminare für angehende 
Selbstständige an. 

Das Online-Seminar „Kleingewerbe 

gründen – wie geht das?“ unterstützt 

angehende Gründerinnen und Grün-

der bei der Vorbereitung ihrer Selbst-

ständigkeit im Nebenerwerb oder einer 

Gründung mit überschaubarem Auf-

wand. IHK-Expertin 

Jeannette Klein erläu-

tert, welche Rechtsfor-

men für ein Kleinge-

werbe zur Verfügung 

stehen, wie man ein Kleingewerbe an-

meldet und worauf es bei Buchführung 

und Steuern ankommt. Zudem gibt 

sie  den Teilnehmerinnen und Teil-

nehmern zahlreiche weitere praktische 

Tipps für den Start in die Selbststän-

digkeit und die ersten Schritte.

Kompakt zum Businessplan
Das Herzstück jeder Existenzgrün-

dung ist der Businessplan. Er dient 

dazu, das angestrebte Geschäftsmodell 

zu präzisieren, strategische und wirt-

schaftliche Ziele zu definieren und die 

Finanzplanung vorzunehmen. Zudem 

benötigen Existenzgründerinnen und 

-gründer den Businessplan, wenn sie 

zur Finanzierung ihres Gründungs-

vorhabens einen Kredit von ihrer 

Hausbank oder eine 

Förderung von der 

Agentur für Arbeit 

benötigen.  Im On-

line-Seminar „Kom-

pakt zum eigenen Businessplan“ infor-

miert Gründungsexpertin Jeannette 

Klein die Teilnehmerinnen und Teil-

nehmer über den Inhalt und Aufbau 

eines gelungenen und bankenfähigen 

Businessplans und gibt Hilfestellung 

bei der Kalkulation der Finanzen. 
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Zahlreiche praktische 
Tipps für die ersten 

Schritte

 Neue IHK-Onlineangebote für Gründer 

 Unterstützung 

 für den Start 

Kleingewerbe gründen – wie geht das? 
TERMINE 13.07.2020, 14 – 15.30 Uhr 
oder 05.08.2020, 17 – 18.30 Uhr
KOSTEN 95 Euro (IHK-Mitglieder
und Nichtmitglieder)
KONTAKT Anja Härle, 07121 201-237, 
haerle@reutlingen.ihk.de

Kompakt zum eigenen Businessplan
TERMINE 22.07.2020, 14 – 15.30 Uhr 
oder 11.08.2020, 17 – 18.30 Uhr
KOSTEN 95 Euro (IHK-Mitglieder
und Nichtmitglieder)
KONTAKT Anja Härle, 07121 201-237, 
haerle@reutlingen.ihk.de
 
–> ihkrt.de/onlineseminare-gruendung

INFO & ANMELDUNG

www.wirtschaft-neckar-alb.de

Mehr zum Thema  
Gründung im IHK-Web

www.ihkrt.de/gruendung
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Webinar zur Unternehmensnachfolge 

Übernehmen statt gründen 
Es muss nicht immer eine Neu-
gründung sein: Wie der Start in die 
Selbstständigkeit auch mit einer 
Unternehmensnachfolge gelingen 
kann, erfahren Interessierte bei 
einem Webinar am 16. Juli.

IHK-Expertin Regina Stracke stellt das 

Moderatorenkonzept Unternehmens-

nachfolge Baden-Württemberg vor. 

Andreas Löffler, Inhaber der Tübinger 

Holzhandlung Holzland, berichtet, wie 

die familieninterne Nachfolge in sei-

nem Betrieb funktioniert hat. Die Fi-

nanzierungsexperten Matthias Knapp 

Wie gelingt Unternehmen der Neu-
start nach der Corona-Krise? Ant-
worten liefert ein sechsteiliges 
IHK-Seminar im August und Sep-
tember. 

Die Corona-Pandemie hat gravierende 

Auswirkungen auf die Wirtschaft und 

stellt Unternehmen vor große Heraus-

forderungen. Betriebe, die jetzt an den 

richtigen Stellschrauben drehen, kön-

von der Bürgschaftsbank Baden-

Württemberg und Thomas Dettling 

von der VR Bank Tübingen eG zeigen 

Wege auf, wie die Nachfolge finanziert 

werden kann und welche Fördermittel 

dabei genutzt werden können.

Beantwortung individueller Fragen

Auch individuelle Fragen können im 

Rahmen des Webinars geklärt werden. 

Es wird unterstützt durch das Ministe-

rium für Wirtschaft, Arbeit und Woh-

nungsbau Baden-Württemberg aus 

Mitteln des Europäischen Sozialfonds. 

Kooperationspartner sind die Wirt-

TERMIN Start am 11.08.2020, 9 – 17 
Uhr (Abschlusstest: 06.10.2020) 
ORT IHK-Akademie, Reutlingen
KOSTEN 2.499 Euro (IHK-Mitglieder), 
2.799 Euro (Nichtmitglieder)
KONTAKT Jessica Barra, 07121 201-
239, barra@reutlingen.ihk.de
 
–> veranstaltungen.ihkrt.de/
      dynamik 

INFO & ANMELDUNG

 Unternehmensdynamik nach Corona 

 Das Geschäft wieder hochfahren  

TERMIN 16.07.2020, 19 – 21 Uhr 
ORT Online-Videokonferenz
KOSTEN Die Teilnahme an der  
Veranstaltung ist kostenfrei.
KONTAKT Regina Stracke, 07121 201-
138, stracke@reutlingen.ihk.de

–> veranstaltungen.ihkrt.de/
      nachfolgetuebingen

INFO & ANMELDUNG

nen sie jedoch auch als Chance nutzen 

und gestärkt aus der Krise hervorgehen. 

Tipps vom Experten 

Unternehmensberater Prof. Dr. Claus 

W. Gerberich erläutert im Seminar 

unter anderem, wie Unternehmen 

im Zuge des Neustarts Wachstums-

barrieren überwinden, neue Wachs-

tumshebel finden und Innovationen 

hervorbringen können. Dabei geht es 

auch um die Optimierung des Kun-

denmanagements, innovative digitale 

Geschäftsmodelle und die Bausteine 

des aktiven Kostenmanagements. 
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schaftsförderung der Universitätsstadt 

Tübingen und Tübinger VR Cowor-

king powered by Wexelwirken.
























































